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Redakteur Dr. Schadeberg.

92. Halle, Sonnab
Hierzu eine Beilage.-

end den 21. April

Denutſchland.
Halle d. 20. April. Die Lage der deutſchen Reichsver-

ſammlung iſt in dieſer Stunde keine angenehme. Das Parla
mentswerk iſt beendet, die Verfaſſung iſt in Paragraphen ge-
bracht, angenommen und harrt der Ausfuhrung. Der Kaiſer
iſt gewählt. Was ſoll weiter geſchehen? Die Verſammlung hat
ſich bis zur definitiven Annahme der Verfaſſung durch die Ein-
zelſtaaten fur permanent erklärt. Sie hat darin klug und im
Sinne des Volks gehandelt. Denn die Verfaſſung, ſo kläglich
ſie auch im Einzelnen ausgefallen iſt, bedarf eines Wachters,
eines Hüters, um nicht in dynaſtiſche Oktroyirungen übergeführt
zu werden. Jn dieſer Permanenz hat die Reichsverſammlung
ſich paſſiv zu verhalten. Auf dem Boden ihres eignen Geſetzes
iſt dieſe Paſſivität, dieſe Defenſive der eherne Schild, der ſie
mit ſeiner undurchdringlichen moraliſchen Stärke deckt und ſchirmt.
Die O. P. A. Zeitung als Organ der erbkaiſerlichen Partei und
des Reichsminiſteriums erkennt dieſe Stellung in folgenden Wor-
ten an: „Der König von Preußen wird das Grundprinzip der
Nationalverſammlung nicht verleugnen dürfen, wenn er ſich
nicht, wie man zu ſagen pflegt, zwiſchen zwei Stühlen nieder-
ſetzen will. Ueber die Anwendung des Prinzips iſt
eine Transaktion gedenkbar, nicht aber über das
Prinzip ſelbſt. Hierin lag das Mißliche der Antwort, die
vom Könige der Kaiſerdeputation gegeben ward. Das Vor-
theilhafte der Stellung der Nationalverſammlung beſteht darin,
daß ſie ſich nur vollkommen ruhig zu verhalten braucht, um
des endlichen Sieges gewiß zu ſein. Die Offenſive müßte
ihr verderblich werden, weil ſie zu derſelben von

en

nügen, um der Wahrheit überall Eingang zu verſchaffen, daß
ohne eine ſtarke Centralgewalt, ohne ein Staaten- und Volks-
haus nicht durchzukommen und daß eine unvollkommene Ver-
faſſung immer noch der Spaltung und dem Buürgerkriege vor-
zuziehen ſei.“

Anders iſt die Geſinnung der Frankfurter Linken. Jhre
„lithographirte Korreſponden;“ erklärt die große Stimmenmehr-
heit, welche Simſon bei der diesmaligen Präſidentenwahl er-
hielt, daraus, daß die Linke damit ihre Zufriedenheit mit der
in Berlin ertheilten und von Simſon verfaßten Antwort der
Deputation habe ausdrücken wollen. Die Wahl Eiſenſtucks,
eines ſächſiſchen Ultra- Linken zum Vicepräſidenten bewieſe, daß

„es der Verſammlung Ernſt ſei, die Verfaſſung
mit allen möglichen Mitteln feſtzuhalten und
durchzuführen.“ Das Frankfurter Journal, lange Zeit ein
ſchwarzgelbes, jetzt Organ der Linken, behauptet: „der rechte
Augenblick zu kühnen und energiſchen Schritten des
Parlaments iſt gegenwärtig gekommen! Die kon-
ſervativſten Blätter ſind auf einmal ganz revolutionaär gewor-
den! Dieſe Einmüthigkeit erinnert uns an dieſelbe Erſcheinung
vom März vorigen Jahres, wo ſich ebenfalls alle Parteien ge
einigt hatten, um das Eine große Ziel zu erreichen. Es be-
darf, ſo ſcheint es, nur eines Wortes, von dem Parlamente
ausgeſprochen und die geſammte Nation erhebt ſich, um die
ihr vorenthaltenen Rechte zu erobern.“

Welche Schritte unter den kühnen und energiſchen verſtan
den werden darüber ſcheint wohl kein Zweifel zu herrſchen,
wenn man die Anträge erwagt, die im Schooße des ſogenann-

Mitteln Gebrauch machen müßte, die von der deut
ſchen Nation, die nach Ruhe und Ordnung ver
langt, verworfen werden.
gen und wir hoffen, daß dies von ihr erkannt werden
wird.
Schild, den ſie allen ihren Feinden entgegenhalten kann. Durch
das Auſbieten von Truppen, die ſie nicht beſitzt, durch das Ab
ſenden von Kommiſſarien, denen Niemand gehorcht, würde ſie
ſich nur laächerlich machen, und wir müſſen daher vor der An
wendung ſolcher Mittel auf das Ernſtlichſte warnen. Eine ein-
fache, aber würdige Anſprache an das deutſche Volk würde ge

Die Defenſive iſt ihr
Die von ihr zu Stande gebrachte Verfaſſung iſt der

ten Dreißiger- Ausſchuſſes zur Sprache gebracht ſind. Dieſer
Ausſchuß beſteht nämlich aus 14 Linken, 14 von der rechten
Seite und aus zwei Mitgliedern (Detmold und Reichenſperger),
welche die Verfaſſung nicht anerkennen. Er ſcheint das Reſul
tat eines Kompromiſſes zwiſchen der Rechten und Linken zu
ſein. Jn dieſer Kommiſſion hat Spatz einen Antrag geſtellt,
deſſen Ausführung unmittelbar zur Revolution und zum Bür-
gerkriege führen wurde. Der Antrag lautet:

„Die Reichsverſammlung wolle beſchließen: 1) Bezüglich
„der Antwort des Königs von Preußen dieſelbe für ablehnend
„zu erklären. 2) Bezuglich der Maßregeln zur Durchführung
„der Verfaſſung a) die Wahl des Kaiſers bis zur thatſächlichen



„Durchführung der Verfaſſung in ganz Deutſchland auszuſetzen;
„b) bis dahin einen Reichsſtatthalter zu ernennen, wobei der
„Erzherzog Reichsverweſer, jeder regierende Furſt, welcher bin
„nen 14 Tagen ſeine unbedingte Unterwerfung unter die Reichs
„verfaſſung erklaärt, und jeder volljährige deutſche Staatsbürger
„wählbar ſein ſoll; e) dieſem Statthalter alle Rechte, Befug-
„niſſe und Pflichten zu übertragen, welche dem Reichsoberhaupte
„durch die Verfaſſung übertragen ſind, mit Ausnahme des Veto,
„welches möglicher Weiſe der Durchführung der Verfaſſung hin-
„derlich ſein könnte d) die Beeidigung des geſammten Mili-
„tärs und aller Bürgerwehren auf die Verfaſſung; e) die Be
„eidigung der Reichsbeamten auf die Verfaſſung; die Erlaſ-
„ſung eines Geſttzes, welches jeden thatſächlichen Widerſtand
„gegen Einführung der Verfaſſung und jede direkte Aufforderung
„zu ſolchem Widerſtande fur Hochverrath gegen das Reich erklärt und
„die geeigneten Strafen gegen ſolche Hochverrather feſtſetzt; g) die
„ſofortige Erlaſſung eines Geſetzes über Organiſation des Reichs-
„gerichts, ſodann die Einſetzung deſſelben; h) ein Aufruf an
„das geſammte deutſche Volk fur die Reichsverfaſſung einzuſte-
„hen; i) die Einberufung des Reichstages auf den 1. Juni und
„Ausſchreibung der Wahlen.“

Das iſt doch etwas zu arg. Die Verſammlung wird aber
der Pflicht der Beſonnenheit auch in dieſer entſcheidenden Stunde
nicht untreu werden ſie wird Antrage nicht aufkommen laſſen,
die auf mehr berechnet ſind, als um als bloße Schreckſchüſſe gel-
ten zu können. Die Linke ſteuert auf die demokratiſche Repu
blik los. Das iſt fur uns kein Geheimniß mehr. Die Thatig-
keit und die Grundſätze der Parteien liegen der Nation vor
Augen. Erklärte doch erſt vor Kurzem der Abg. Simon aus
Trier in einem Berichte an ſeine Wahler über die Kaiſerwahl,
daß er für den erblichen Kaiſer ſei, weil dies der gerade
Weg zur Republik ſei. Die Demokratenvereine, die ſogar
Hecker oder Jtzſtein an die Spitze von Deutſchland ſtellen moch
ten, ſcheinen aus gleichem Grunde jetzt gut erbkaiſerlich zu wer-
den. Sie ſchwärmen mit den Konſervativen für die Verfaſ-
ſung und die Kaiſerwürde. Der Grund liegt in der Ver-
faſſung ſelbſt, namentlich im Wahlgeſetz. Jn dieſer Beziehung
iſt das zu beachten was die „konſtitutionelle Zeitung“ ſchreibt:
„die Frankfurter Verfaſſung iſt eine revolutionaäre, nicht weil
„ſie auf dem Boden der Revolution entſproſſen, was nur die
„Anerkennung einer Thatſache enthielte, ſondern weil ſie die
„Revolution permanent erklärt. Mit allgemeinem Stimmrecht
„aller Selbſtſtaäändigen und Unſelbſtſtändigen in direkter Wahl
„mit geheimer Stimmgebung, mit dem ſuspenſiven Veto, ei-
„ner Frage der Ehre und Wuürde, mit dem Wegfall des Reichs
„rathes mit der Beſtimmung, daß dieſe ſo mühſam aus Par-
„teiintriguen hervorgegangene Verfaſſung auch bei dem erſten
„ordentlichen Reichstage nicht durch einfache Stimmenmehrheit
„„abgeändert werden koönne, hat die Nationalverſammlung, nach
„Verwerfung des Welcker'ſchen Antrags, in der ſtummen Ab-
„ſtimmung bei der zweiten Leſung, das ganze Gebaäude umge-
„wandelt, und alle Bedenken der Regierungen und der Einzel-
„ſtaaten verachtlich bei Seite geworfen. Ohne Gewahrung
„nachhaltiger Macht, außer ſeiner eignen, ohne „Ehre und
„Würde“, ohne Befriedigung der gerechteſten Anforderungen
„der machtigern deutſchen Staaten, deren ganze Geſetzgebung
„und Landeshoheit, nicht nur über Krieg und Frieden, über
„diplomatiſche Verbindungen und Heerweſen, ſondern auch im
„Betreff der Zoölle, der Eiſenbahnen der Waſſerſtraßen, der
„Reichsgeſetze, der Gewerbeordnungen, der Agrikulturgeſetze
„und aller möglichen ſonſtigen Dinge entweder vollig an das
„Reich gezogen ſind oder doch ihm eventuell untergeordnet wer
„den ohne vernünftige Ausſicht auf eine allgemeine deut-
„„ſche Volksvertretung, welche durchdrungen ſein wird von dem

„„Bedürfniſſe der Nation, eine kräftige, conſervativ liberale
„„Regierung an ihrer Spitze zu ſehen ſo kann Preußen die
„dargebotene Kaiſerkrone unmöglich zum Glück und zum Heile
„„Deutſchlands annehmen, auch wenn es ſich ſelbſt als eignes,
„ſelbſtſtändiges Reich vollkommen aufloöſen wollte oder koönnte.“
Gewiß enthalten dieſe Worte eine tiefe Wahrheit, zumal vom
partikulariſtiſchen Standpunkte, aber es iſt doch ſchwer, wenn
nicht unmöglich zu begreifen, wie der Bundesſtaat mit ſtarker,
einheitlicher und zwar erblicher Centralgewalt moglich ſein ſoll,
bei der Fortdauer der ſouveränen Partikularitäten? Oder will
das Jahr 1849 einen Kaiſer ſchaffen, der wie Friedrich III.
zum Spott der Welt mit vier Stieren im Reiche herumzieht?
Jn der Schwäche des Kaiſerregiments will Deutſchland ſeine
nationale Schande nicht verewigen, damit einige Furſten ſich
auf dem Polſter der erſchlichenen Souveraänität auf Koſten der
deutſchen Macht und Ehre herumwälzen. Gebt dieſen Dyna-
ſten ein noch volleres Maß von Unabhangigkeit, als ſie bereits
beſitzen und ſie bleiben auch dann noch nationale Scheinexi-
ſtenzen. Dies fühlt auch die „Konſtitutionelle“, deshalb fugt
ſie hinzu: „die kleinern deutſchen Staaten ſind nach
„Jnnen zu ſehr zerſetzt, nach Außen zu ohnmäch-
„tig, als daß ſie ſolche Berückſichtigungen gegen die letzten
„Frankfurter Beſchlüſſe ſollten gelten machen kounnen. Sie
„müſſen jedem Jmpulſe folgen, denn es iſt kein
„ſelbſteignes Leben in ihnen. Preußen aber, auf wel-
„„jches die Herren zu Frankfurt ſo gern alle Verantwortlichkeit
„„auch fur ihr Thun und Laſſen waälzen mochten Preußen ſtelle
„nunmehr, im Verein mit den maächtigern deutſchen Staa-
„ten, ſeine Bedingungen, ſeine Forderungen klar und einfach.
„Es zeige, daß es nicht zurückweichen wird vor den Drohungen
„Oeſterreichs, daß es ſelbſt durch die europäiſchen Verwickelun-
„gen das „Vereinigte Deutſchland führen will mit ſeinem
„ſtarken Arm. Aber es verlange die Bedingungen, unter wel
„jchen allein das patriotiſche Wagniß vor dem eignen Lande,
„vor der Geſchichte ſich rechtfertigen läßt. Es lege dem eignen
„Lande und der ganzen deutſchen Nation offen den Stand der
„Verhältniſſe dar, ohne Rüückhalt das was es für Deutſch
„land thue, opfere und wage, ohne Scheu, was es heiſchen
„müſſe, um dazu befähigt zu werden. Man erhebe endlich die
„Stimme des patriotiſchen Staatsmannes vor der ganzen Na
„tion und wenn das jetzige Kabinet Sr. Majeſtät die Be
„fähigung dazu nicht beſitzt, wie wir nur allzuſehr befürchten
„und glauben, ſo trete es ab in dieſer höchſten Stunde, und
„des Königs Einſicht wird, mit Einhaltung der parlamenta-
„riſchen Rückſichten, die rechten Männer in den Rath der
„Krone zu berufen wiſſen. Geſchieht das, und lehnen die
„Staatsmaänner der Paulskirche auch dann noch ab dann
„fällt auf ſie die ganze Laſt der Verantwortlichkeit vor der
„Nation und vor der Nachwelt!“

So ſchlimm wird die Sache Deutſchlands nicht enden.
„Es muß jeder von ſeiner Anſicht etwas ablaſſen, wenn ein
großes Werk gelingen ſoll“ ſagte Gagern, und hoffen wir,
das die Staatsweisheit Preußens auch in Frankfurt Staats-
maänner finden wird, welche die Lage der Dinge zu würdigen
wiſſen. Preußen wird, Preußen muß der Führer des deutſchen
Bundesſtaates werden, dieſes Eine ſteht feſt, welche Winkel-
zuge auch die Demokraten verſuchen mögen.

Das 12te Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben
wird enthält unter

Nr. 3115. Das Allerhöchſte Privilegium vom 30. März d. J., wegen
Emiſſion von Prioritäts- Obligationen der Köln Mindener
Eiſenbahn Geſellſchaft zum Geſammtbetrage von 3,500,000
Thlr.

Berlin den 20. April 1849.
Geſetzſammlungs-Debits-Comtoir.
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Bei der heute beendigten Ziehung der Zten Klaſſe 9ſter Königlicher
Klaſſen Leſer fiel der Hauptgewinn von 15,000 Thlr. auf Nr. 75,102;
1 Gewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 46,317; 1 Gewinn von 1000 Thlr.
auf Nr. 12,290; 1 Gewinn von 400 Thlr. auf Nr. 29,125; 2 Gewinne
zu 200 Thlr. fielen auf Nr. 52,725 und 71,084; und 10 Gewinne zu 100
Thlr. auf Nr. 5181. 13,032. 23,329. 24,518. 24,534. 51,702. 56,685.
57,156. 62,228 und 63,792.

Berlin, den 19. April 1849.
Königliche GeneraleLotterüie-Direktion.

Berlin, d. 19. April. Das Programm des rechten
Centrums der zweiten Kammer lautet:

„Wir halten feſt an dem Prinzip der konſtitutionellen Monarchie un
ter der erblichen Regierung des Hauſes Hohenzollern;

erkennen die Verfaſſung vom 5. December v. J. als rechtsgültiges
Grundgeſetz des preußiſchen Staates an und verpflichten uns, zu der vor-
behaltenen Reviſion derſelben nur auf den im H. 112 daſelbſt vorgezeich
neten Wege mitwirken und das Ergebniß dieſer Reviſion als verbindlich
anerkennen zu wollen.

Da wir indeſſen nicht ſo ſehr in der ſtrengen Verfolgung abſtrakter
Theorieen, als wie in Hebung der geiſtigen Bildung und des materiellen
Wohlſtandes das Heil der Nation erblicken, ſo ſoll unſere angeſtrengteſte
Thätigkeit in der zweiten Kammer vorzugsweiſe auf folgende Punkte ge
richtet ſein

1) Verbeſſerung der Schulen und des Volksunterrichts.
2) Verwirklichung des Prinzips der Selbſtregierung und Verwaltung

durch Erlaſſung einer einfachen freien und kräftigen Gemeindeord-
nung in Verbindung mit der entſprechenden Kreis und Bezirks-
ordnung-

3) Entlaſtung des Grund und Bodens, möglichſte Entwickelung des
Ackerbaues, des Handels und der Gewerbe.

4) Sorgfältige Prüfung des Staatshaushaltes.
5) Gleichmäßige Vertheilung der Steuerlaft.
6) Schließlich bekennen wir uns zu einer entſchieden deutſchen Politik,

und erachten es für den Beruf Preußens, ſich an die Spitze zu ſtellen,
und den übrigen deutſchen Staaten ein edles Beiſpiel durch Annahme
der Verfaſſung zu geben deren zweckmäßige Abänderung ſpäter auf
geſetzlichem Wege erfolgen ſoll.

Berlin, den 16. April 1849.
Harkort. Oſter mann. Müller (Siegen). Erbreich. P.laß-
mann. Brüninghaus. Möcke. Ludwig (Neiße). R. Seiffert.
Jordan. Kießling. Martens. von Beughem. Jacob.Thiel (Lennep). Gellern. Geßler. C. Pütz. Sames. Boltze.

Dieſterweg.
Die Kommiſſion zur Reviſion der Verfaſſung

hat ſich mit der Berathung des dringlichen Antrages von
Schulze und Genoſſen auf Publikation der deutſchen
Grundrechte beſchäftigt, die Dringlichkeit deſſelben anerkannt,
aber ſich in ihrer Majorität gegen den Jnhalt deſſelben aus-
geſprochen. Zum Berichterſtatter iſt Hr. v. Vincke gewählt
worden, deſſen Bericht heute zum Druck gelangen wird. Jn
Betreff des Antrages von Rodbertus und Genoſſen hat die
Berathung der dazu niedergeſetzten Kommiſſion zu einem an-
dern Ergebniſſe geführt. Die Dringlichkeit deſſelben wurde
von der Majorität nicht anerkannt, dagegen der Antrag ſelbſt
in folgender amendirten Geſtalt angenommen

„„Jn Erwägung daß bei den Verwicklungen der europäiſchen Verhält
niſſe und der eigenen Lage des Vaterlandes die baldige Verwirklichung eines
den Erwartungen des deutſchen Volks entſprechenden öffentlichen Rechtszu
ſtandes in Deutſchland dringendes Bedürfniß iſt;

daß es Pflicht der deutſchen Einzelſtaaten iſt, zur baldigen Herbeifüh-
rung eines ſolchen Rechtszuſtandes nach Kräften mitzuwirken

daß ein ſolcher Rechtszuſtand nur dann in kürzeſter Friſt ins Leben ge
rufen werden kann, wenn die deutſchen Einzelſtaaten ſich der von der Na
tional Verſammlung beſchloſſenen Verfaſſung nicht entziehen,

erklärt die zweite Kammer:
daß ſie den in der Cirkularnote vom 3. April d. J. von der Re

gierung Sr. Majeſtät betretenen Weg jetzt in ſeiner weitern Verfolgung
zur baldigen Herbeiführung eines entſprechenden Rechtszuſtandes in Deutſch
land als geeignet nicht erachtet

2) daß ſie vielmehr die Annahme der von der deutſchen National-
Verſammlung Sr. Majeſtät angebotenen Würde eines Oberhauptes des deut
ſchen Reiches auf den Grund der deutſchen Reichsverfaſſung und unter Vor
ausſetzung der Zuſtimmung der deutſchen Regierungen als den geeigneten
Weg betrachtet haben würde, und es als wünſchenswerth bezeichnen muß,

daß auf denſelben mit Rückſicht auf die gegenwärtige Sachlage wieder ein
gelenkt werde.

Die Wahl des Berichterſtatters ſchwankte zwiſchen den Her
ren v. Vincke und Urlichs und fiel zuletzt auf erſteren. Jm
Plenum wird die Partei Rodbertus zuletzt fur die Amende-
ments ſtimmen. Beide Antrage werden vermuthlich am Frei
tage auf die TagesOrdnung kommen.

Die Berathungen des Staats-Miniſterii über den
Entwurf der Gemeinde Kreis und Bezirks-Ord-
nungen ſind beendet. Wie man hoört, hat das Staats Mi-
niſterium den letzten Entwurf mit geringen unweſentlichen Mo
difikationen, z. B. das Verhältniß der Staats Waldungen zu
dem Gemeindeverband vetreffend, angenommen. Der Ent-
wurf des Ablöſ ungsgeſetzes iſt gleichfalls bereits beendet
und die desfallſige Propoſition ſieht der Vollziehung des Kö

nigs entgegen. (P. C.)Die Interpellation des Grafen Ovhrn, Abgeordneten zur
erſten Kammer, an den Miniſter der auswärtigen Angelegen-
heiten, lautet vollſtändig ſo:

Jn der außerordentlichen Nachmittag Sitzung der Erſten Kammer,
am 4. d. M. wurde derſelben eine Circular Depeſche welche das Mi-
niſterium in Folge der von Sr. Majeſtät dem Könige der Deputation der
deutſchen Reichsverſammlung ertheilten Antwort an die preußiſchen Bevoll-
machtigten bei den deutſchen Regierungen unterm 3. d. M. erlaſſen hatte,
mitgetheilt, worin dieſe letzteren aufgefordert werden „ohne allen Verzug
beſondere Bevollmächtigte in Frankfurt zu beſtellen, welche bindende Er
klärungen abzugeben im Stande find 1) über den Beitritt zum Bundes-
ſtaate, und die Bedingungen unter denen er erfolgt 2) über die Stel-
lung welche die ſolchergeſtalt zu einem Bundesſtaate zu vereinigenden Re
gierungen demnächſt zu der deutſchen National Verſammlung und den be
reits von ihr gefaßten Beſchlüſſen einzunehmen haben, mit der Maßgabe,
daß das Werk der Vereinbarung über die Verfaſſung unverzüglich in An
griff genommen wird 3) über das Verhältniß zu denjenigen deutſchen
Staaten welche dieſem Bundesſtaare beizutreten Anſtand nehmen wobei
es wünſchenswerth und anzuſtreben iſt die noch beſtehenden Bundes Ver
hältniſſe der neuen Sraatsform anzupaſſen. Die Regierung Sr. Majeſtät
wird binnen längſtens 8 Tagen einen Bevollmächtigten in Frankfurt mit
der erforderlichen Jnſtruktion und Autoriſation verſehen haben und darf
ſich der Hoffnung hingeben daß die übrigen Regierungen mit gleichem Eifer
dieſe wichtige Angelegenheit behandeln und wenigſtens ungeſäumt ihre Er-
klärungen ſo wie über das Proviſorium, ebenſo über die übrigen Vor-
ſchläge hierher gelangen laſſen werden.“ Am Schluſſe dieſer Depeſche wurde
„die zuverſichtliche Ueberzeugung ausgeſprochen daß das Miniſterium in
den Stand geſetzt ſein wird: „binnen längſtens 14 Tagen eine definitive
Erklärung über die deutſche Sache abzugeben Mittlerweile find entſchei
dende Ereigniſſe eingetreten. Die verfaſſunggebende Reichsverſammlung in
Frankfurt hat in ihrer Sitzung vom 11. April den Beſchluß gefaßt an der
deutſchen Reichsverfaſſung vom 28. Marz feſtzuhalten: 28 deutſche Staa
ten haben in einer Kollektivnote, unterm 14ten d. M., an den preußiſchen
Bevollmächtigten zu Frankfurt die Anerkennung dieſer Verfaſſung und ihre
Annahme der Kaiſerwahl ausgeſprochen dagegen hat Oeſterreich in einer
Depeſche an ſeinen Geſandten am berliner Hofe vom Sten d. M., ſowohl
die Beſchickung der Verſammlung jener beſondern Bevollmächtigten abge
lehnt als auch gegen alle Beſchlüſſe derſelben fererlich Verwahrung einge
legt, ja es hat ſogar die letzten Beſchlüſſe der deutſchen Reichsverſamm-
lung für unberechtigt, daher ungeſetzlich und das fernere Beſtehen der Ver-
ſammlung ſelbſt für vollkommen ungerechtfertigt erklärt. Jn Erwägung
nun, daß heut die ſelbſtgeſtellre Friſt abgelaufen in Erwägung ferner,
daß die letzte öſterreichiſche Note vom 8. d. M. ſeine ſchon ſeit längerer
Zeit entſchieden feindliche Stellung gegen Preußen und ſeine auflöſende Po
litik gegen Deurſchland nunmehr unumwunden in ihren letzten Zeilen ſo
gar drohend ausſpricht, frage ich den Herrn Miniſter der auswärtigen An
gelegenheiten ob derſelbe gewilligt iſt: der Kammer mitzutheilen: 1) die
Inſtruktion, welche der beſondere Bevollmächtigte in Frankfurt erhalten
hat 2) die Antwort, welche das Miniſterium auf die öſterreichiſche De
peſche vom 8. d. M. ertheilt har; und die betreffenden Papiere auf der
Tafel der Kammer niederzulegen.

Berlin den 18. April 1849.
Graf Dyhrn als Jnrerpellant.

Unterſtützt von
Gierkte. Cetto. Berger. Sperling. Pinder. Kuh. Kekttner.
Striethorſt. Keuffel. Büttler. Hidding. Gräff. Dr. Miling.
Maurach. Zenker. Tamnau. Hecker. Raffauf. Lefevre,
Scheller. Bracht. Hermann. Jungbluth. Wulfshein.
Nobe. Leue. Böcking. von Bockum Dolffs. Frech.

von Oppen.
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Ferner hat der Abgeordnete Gierke fur die nächſte Sitzung
der erſten Kammer folgenden drin glichen Antrag geſtellt:

Die hohe Kammer wolle folgenden Beſchluß faſſen: Es erklärt die
Erſte Kammer: 1) daß ſie die von der Deutſchen National Verſammlung
gegebene und am 28. März d. J. verkündete Verfaſſung als unbedingt
rechtsgültig anerkenne; 2) daß ſie dagegen die Cirkular Depeſche vom
3. April d. J. inſoweit entſchieden mißbillige, als darin der Standpunkt
der Vereinbarung über dieſe Verfaſſung zwiſchen den zu einem Bundesſtaate
zu vereinigenden deutſchen Staaten einerſeits, und der National Verſamm-
lung andererſeits aufgeſtellt und feſtgehalten worden iſt.

Motive. Der langgenährte, jetzt unabweisbar dringende Wunſch des
deutſchen Volks nach ſofortiger Vereinigung der einzelnen deutſchen Staa-
ten in einen Bundesſtaat iſt nur dann zu erfüllen, wenn die Regierungen
dieſer Staaten die von der National Verſammlung beſchloſſene Verfaſſung
als endgültig und rechtsverbindlich anerkennen. Vor Allem lag die Ver-

pflichtung hierzu der Regierung des preußiſchen Staates ob, deſſen Dynaſtie
an die Spitze des Bundesſtaates berufen iſt. Der Vereinbarungsſtandpunkt
hingegen iſt nicht nur aus Gründen des Rechts wie der Politik, ſondern
auch um deshalb verwerflich, weil er zu einem in ſeinen Folgen unberechen
baren Konflikte mit der National Verſammlung und dem zu ſeinen Ver-
tretern ſtehenden deutſchen Volke, unfehlbar führen würde. Es geziemt
der erſten Kammer, ihre entſchiedene Mißbilligung darüber auszuſprechen,
daß der ſonach verderbliche Weg der Vereinbarung von der Regierung Sr.
Majeſtät betreten worden iſt.

Berlin, den 18. April 1849.
Gierke, als Antragſteller.

Unterſtützt von
Graf Dyhrn. Cetto. Berger. Sperling. Kettner. Striet-
horſt. Leue. Büttler. Maurach. Graeff. Hidding. Scheller.
Tamnau. Dr. Miling. Zenker. Lefevre. Wulfshein. Kuh.

Jungbluth. Hecker. Bracht. Raffauf.
Die Gerüchte über die Stellung der Regierung zur Deut-

ſchen Verfaſſung ſind an der Borſe wie in allen politiſchen
Kreiſen ſo verſchiedenartiger Natur, daß man billig Bedenken
tragen muß, auf ſie nur irgend welches Gewicht zu legen.
Nach ſorgfaltigen Erkundigungen durfte die Sachlage wohl die
ſein, daß unſere Regierung nicht abgeneigt iſt, die Deutſche
Verfaſſung anzunehmen und daß ſogar der Miniſter des Aus-
waärtigen, Graf Arnim, auf eine Anerkennung im Allgemeinen
dringt. Man will die Verfaſſung nicht en bloc verwerfen,
weil ſie vom Volke ausgegangen; aber man will ſie in der
Weiſe abgeändert haben, daß ſie den derzeitigen Preußiſchen
Verhältniſſen mehr entſpricht. Ob die Anerkennung und Ab-
anderung der Deutſchen Verfaſſung, wie ſie die dieſſeitige Re
gierung geben will und verlangt, nun im Sinne des Rodber-
tusſchen Antrages geſchieht, wird der Erfolg dieſes auf unbe-
dingte Anerkennung der Rechtsgültigkeit der Verfaſſung gerich
teten Antrages zeigen. Wie man aus guter Quelle hört, dürfte
indeß der Antrag nicht ganz in der Weiſe, wie er geſtellt wor
den, in der Kammer durchgehen, obgleich er in ſeinem Grund-
weſen acceptirt werden wird. Die Kammer wird ſich vielmehr
dahin vereinigen, dem Könige die Annahme eines Oberhauptes
des Deutſchen Reiches auf Grund der Deutſchen Reichsverfaſ-
ſung dringend zu empfehlen.

Magdeburg, d. 18. April. Heute fand hier eine Be
ſprechung über kirchliche Angelegenheiten ſtatt, welche
möglicherweiſe Weiſe bedeutende Folgen haben kann. Denn
man beſchäftigte ſich nicht bloß mit ſtadtiſch kirchlichen, mit
Preußiſch kirchlichen Fragen, ſondern verſtändigte ſich gleich von
Anfang dahin, daß, da es in Deutſchland keine Staatskirchen
mehr gebe und geben dürfe, auch kein vernünftiger Grund vor-

den. Jnsbeſondere war es der Entwurf eines Wahlgeſetzes
zu einer verfaſſunggebenden evangeliſchen Kirchenverſammlung,
welcher debattirt wurde. Die Berathung, an welcher nament
lich Mitglieder aller ſtädtiſchen Kirchenvorſtände Theil nahmen,
leitete der Stadtrath Funk; dieſelbe wird den 25. April fort

geſetzt werden. (M. Z.)Frankfurt a. M., d. 17. April. Alles war hier auf
die Rückkunft Camphauſens und auf die Erklärungen ge-
ſpannt, die er ſeitens der preußiſchen Regierung in Beziehung
auf die deutſche Verfaſſungsfrage abgeben werde. Nun trifft
es ſich, daß der Patriotismus und die Politik von 28 anderen
deutſchen Regierungen die der preußiſchen bereits überflügelt hat
die Jnſtructionen des Hrn. Camphauſen ſind erloſchen, noch
ehe er im Stande geweſen, ſie hieher zu tragen. Nichts ande-
res iſt der Jnhalt einer von demſelben abgegebenen Erklaärung,
welche die Beſprechung über die von der Nationalverſammlung
beſchloſſene Verfaſſung als vorläufig erledigt betrachtet bis ſich
die Vorausſetzung beſtätigt habe, unter welcher die Beitritts-
erklarungen jener Regierungen erfolgt ſeien. Mit anderen Wor-
ten wir ſind in Beziehung auf die Stellung Preußens zu dem
Verfaſſungswerke und der in demſelben begründeten Kaiſer-
wurde noch um keinen Schritt weiter; wir haben die Wirkung
des patriotiſchen Vorantritts jener Staaten auf das preußiſche
Cabinet, wir haben die von Neuem nachgeſuchten weiteren Jn-
ſtructionen des preußiſchen Bevollmächtigten abzuwarten. Zu
einem ſolchen Abwarten zeigen ſich zwar die linken Mitglieder
des Dreißiger- Ausſchuſſes wenig bereit und ſie finden für dieſes
Verhalten in einem ultraconſervativen großdeutſchen Mitgliede
die noöthige Unterſtützung. Nichtsdeſtoweniger aber iſt es der
gemaßigten Hälfte des Ausſchuſſes gelungen, die Beſchlußfaſſung
aufzuhalten und im Sinne politiſcher Klugheit und Maßigung
zu dirigiren. Wir machen wiederholt auf dieſen Umſtand ſo-
wie auf die gemaßigte Stimmung der Mehrheit des Parlaments
aufmerkſam. Dieſelbe wird nicht laſſen von ihrem Werke;
aber eben weil es ihr wie der Nation theuer iſt, ſo wird ſie
es auch nicht den raſchen Händen einer Partei überlaſſen, welche,
wenigſtens in den Mitteln, nur zu ſehr geneigt iſt, den con-
ſervativen Sinn zu verleugnen, welcher mit dem Feſthalten
einer Verfaſſung norhwendig verbunden iſt. Wir hoören, daß
die Linke ſich mehrfach bemüht hat, den Austritt der oöſterrei-
chiſchen Abgeordneten zu hintertreiben. Sie verkannte nicht,
daß ein als möglich in Ausſicht geſtelltes Bündniß zwiſchen ihr
und den Oeſterreichern ein bereits erprobtes Mittel ſei, die erb-
kaiſerlichen Centren in Schach zu halten. Andererſeits iſt man
doch nicht im Stande geweſen, beſtimmte Zuſagen zu machen,
und ſo ſcheint es, daß nach dem geſtrigen Vorgange von etwa
dreißig Oeſterreichern, auch der Reſt derſelben allmahlig eine
Verſammlung raäumen werde, welche von der eignen Regierung
ſo vollſtändig desavouirt iſt. Andere Gerüchte ſprechen von
angeknupften Beziehungen der Linken zu den Bayern, wonach
bei der Weigerung Preußens die Wahl eines anderen Kaiſers
in Ausſicht geſtellt werde ein Plan, der doch ſicher weder
die Majorität der deutſchen Regierungen, noch die der Natio-
nalverſammlung für ſich gewinnen würde. Wie dem aber ſei,
und wie vielfach auch auf der Linken ſich die Gedanken mit
allerlei Eventualitäten beſchaäftigen mögen, wir unſererſeits be

handen ſei, kirchliche Beſtrebungen innerhalb der Grenzen eines harren ebenſo in loyaler Treue auf dem Boden unſeres Be-
einzelnen Deutſchen Staats zu bannen, daß vielmehr die Deut ſchluſſes vom 11., wie wir andererſeits Sorge tragen, uns nicht
ſche Einheit auch auf kirchlichem Gebiet angeſtrebt werden müſſe. von unſern neuen Bundesgenoſſen überholen zu laſſen. Zu die-
Deshalb wurde eine Aufforderung an namhafte Männer in ſem Ende hat ſich die Weidenbuſchpartei aufs Neue zuſammen-
ganz Deutſchland beſchloſſen, überall ahnliche Beſprechungen geſchloſſen, und ſich in einer geſtern Abend abgehaltenen Sitzung
zu veranlaſſen, damit aus denſelben im Laufe des Sommers zur Abhaltung regelmäßiger wochentlicher Zuſammenkünfte ver-
ein Oeutſch-kirchliches Vorparlement hervorgehe, und pflichtet. Ein anderes Ergebniß dieſer Sitzung war die Ver-
dieſe Aufforderungen werden in dieſen Tagen verſandt wer abredung zu einer auf heute Nachmittag angeſetzten Verſamm-
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lung der preußiſchen Abgeordneten, in welcher die Mittel in
Erwägung gezogen werden ſollen, durch die das preußiſche Volk
noch reger und lebendiger als bisher in das Intereſſe der deut-
ſchen Verfaſſung und ihrer Durchführung hineingezogen werden
könne. Denn in der That: wie im März des vorigen Jahres
das zaudernde Preußen die Hoffnungen auf die Neugeſtaltung
unſerer ſtaatlichen Verhältniſſe am langſten täuſchen zu wollen ſchien,
ſo iſt es auch jetzt wieder im Rückſtande gegen das Hoffen und
Drangen des übrigen Deutſchlands. Preußen zu gewinnen iſt
die einzige Aufgabe, welche uns noch geſtellt bleibt. Wir rechnen
nicht wenig auf den Eindruck der neueſten öſterreichiſchen Note,
eine Note, deren Original ſogar noch ſchlimmer lauten ſoll als der
vekannt gewordene Abdruck. Man ſagt uns und wir glauben
die Queüe loben zu können, daß dieſer Abdruck einen Paſſus
des Jnhalts ubergehe, daß Oeſterreich ſich niemals den
Beſchlüſſen einer Verſammlung fügen werde, wel-
che außerhalb ſeiner Grenzen tage. Sollen wir aber
diejenigen Symptome angeben, welche uns wirklich auf eine
günſtige Wendung der Entſchlüſſe in Berlin hoffen laſſen, ſo
erwähnen wir für diesmal eines kleinen Schriftchens, welches
geſtern durch unbekannte Vermittelung in die Paulskirche ge
worfen worden war, und welches die Antwort des Königs von
Preußen und die Erklärung unſerer Deputation in Parallele
ſtellte. Das Schriftchen, an ſich werthlos und nur eine Homi-
lie, deren Text die königlichen Worte bildeten, verrieth doch
das Eine aufs deutlichſte: daß die Deputationserklärung aufs
Beſte gewirkt, daß man in Berlin um Alles in der Welt nicht
wünſche, als ablehnend erſchienen zu ſein. Da denken
wir denn nun, daß es einen ſichern Weg giebt, dieſen Schein
von ſich abzuwenden. Dieſer Weg iſt die entſchiedene Annahme.
Die Nachrichten, welche Herr von Sauken, heute zum er-
ſtenmal wieder unter uns, mit hierhergebracht hat, laſſen uüber-
dies aufs Neue eine Vermuthung auftauchen, welche, wenn
ſie zur Wahrheit würde, der unſeligen Haltung Preußens zur
deutſchen Sache am raſcheſten eine Ende machen wurden. Es
gehen eigenthümliche Bewegungen am preußiſchen Hofe vor.
Man ſpricht von einer beabſichtigten Abreiſe des Konigs, man
ſpricht ſogar ausdrücklich von einem Abdicationsplane. (OPA.3.)

Stuttgart, d. 15. April. Auf morgen iſt Kabinets-
rath angeſagt, zu welchem Staatsrath Römer durch Eſtaffette
von Frankfurt berufen wurde. Er wird heute noch hier erwar-
tet. Gegenſtand der Berathung ſoll der Beitritt zur Erklaä-
rung der 28 deutſchen Staaten fur unbedingte Annahme der
Reichsverfaſſung und unbedingte Zuſtimmung zur Wahl des Koö-
nigs von Preußen zum Erbkaiſer ſein. Der Konig iſt, wie es
heißt, keineswegs geneigt zu einer ſolchen Erklarung ſeine Zu-
ſtimmung zu geben, die ihm eine Unterwerfung ſcheint. Un-
ſere Miniſter aber ſind entſchloſſen, den Beſchlüſſen der
Reichsverſammlung Folge zu geben, und, wenn ſie
damit nicht durchdringen, augenblicklich ihre Entlaſſung anzu-
bieten. Man iſt hier feſt uüberzeugt, daß auch Römer hierin
mit ſeinen Miniſtercollegen einverſtanden ſein wird, und ſo wird
Württemberg das erſte deutſche Konigreich ſein, welches die
Hand bietet zum einigen deutſchen Reich. (D. 3.)

Kaſſel, d. 16. April. Die Vorſtande der Miniſterien des
Aeußern und der Finanzen, Geh. Rath Schenk zu Schweins-
berg und Staatsrath Wippermann, ſind heute nach Frankfurt
abgereiſt erſterer, dem Vernehmen nach, als Specialbevoll-
maächtigter Kurheſſens.

München, d. 15. April. Graf Lerchenfeld-Köfe-
ring iſt heute wieder von hier abgereiſt, jedoch nicht nach Frank-
furt, wie man vermuthet hatte, ſondern nach Berlin, wo der
ſelbe indeß nur kurze Zeit verweilen dürfte. Wen die baieriſche
Regierung in Folge der preußiſchen Cirkularnote vom 3. d. M.

als Bevollmächtigten nach Frankfurt ſenden wird, oder ob ſie
überhaupt eine ſolche Sendung beabſichtigt, darüber vernimmt
man durchaus nichts Beſtimmtes.

Freiburg, d. 16. April. Durch Verfügung des groß-
herzoglichen Staatsminiſteriums vom 13. d. M. iſt das weitere
gerichtliche Verfahren gegen die wegen Hochverraths in Anklage-
ſtand verſetzten Amalie v. Struve und deren Bruder Pe
ter Duſar unter der Vorausſetzung künftigen geſetzlichen Be
tragens niedergeſchlagen, und ſind in Folge deſſen beide
der Haft entlaſſen worden. Die öffentliche gerichtliche Ver-
r gegen Joſeph Fickler iſt nunmehr auf den 2. Mai

eſtgeſetzt.

Ulm, d. 13. April. Die Hälfte der hier garniſonirenden
Oeſterreicher iſt abberufen. Wohin wiſſen ſie wohl ſelbſt nicht.

Mainz, d. 16. April. So eben iſt nn die Kommandantur
der hieſigen öſterreichiſchen Garniſon die Ordre eingelau-
fen, von jeder der hier liegenden Artillerie Kompagnieen die 80
beſtexerzirten Leute direkt nach Ungarn abgehen zu laſ-
ſen. Es liegen hier drei Kompagnieen, jede zu 150 Mann.

Swinemünde, d. 17. April. Seit mehreren Tagen
haben ſich daniſche Kreuzer gar nicht mehr blicken laſſen die
Blokade unſeres Hafens beſchränkt ſich demnach darauf, daß
jene Schiffe den Kauffahrern die Fahrt hierher abzuſchneiden
ſuchen, um ſie zu noöthigen, andere Hafen zu ſuchen oder nach
dem Sunde zuruückzukehren.

Der Commodore Schroöder iſt geſtern mit dem Dampfſchiffe
„„Danzig“ binnenwärts zurückgekommen. Unſere Seeleute wer-
den tüchtig eingeubt, es ſind kräftige, muthige Leute.

Stralſund, d. 17. April, Morgens. So eben kommt
das Dampfſchiff „Der Adler mit der Nachricht zurück, daß
an der bezeichneten Stelle ſich kein Schiff auf dem Strande
mehr befunden hatte, ſo daß es demnach wieder vom Lande
ab- und fortgekommen ſein wird.

Aus dem Sundewitt, d. 16. April. Preußiſche
Pioniere und Pontoniere kommen in Eile hier durch, um bei
dem Uebergange nach Alſen verwandt zu werden, eben ſo auch
eine Menge von Pontons aus Rendsburg. Das [2te preußäi-
ſche Regiment aus Frankfurt a. d. Oder, deſſen erſtes Bataillon
ſich ſchon im vorigen Jahre und namentlich auch bei dem Sturm
auf Dannewirke, ſo auszeichnete, dabei aber großen Verluſt
hatte, hat durch eine eigene Deputation bitten laſſen, auch bei
dem Sturm auf Alſen mit verwandt zu werden. Den meiſten
Verluſt am 13. d. M. hatten die Sachſen, beſonders das Schu-
tzenBataillon aus Leipzig, die 11 todte oder verwundete Offi-
ziere und 147 todte oder verwundete Soldaten haben, da ſie
dem Kartatſchenfeuer daäniſcher Batterieen ſehr ausgeſetzt ge-
weſen ſind, dabei aber den größten Muth bewieſen haben. Dem
ſaächſiſchen General wurde ein Pferd unter dem Leibe erſchoſſen,
auch Prinz Albert von Sachſen iſt lange im feindlichen Kano-
nenfeuer geweſen und hat großen Muth bewieſen. Die Baiern
haben verhältnißmäßig viel geringeren Verluſt erlitten übrigens
wetteifern alle unſere deutſchen Truppen ohne Ausnahme ſowohl
im Muth, wie im heitern Ertragen aller Strapatzen, und es
herrſcht im ganzen Heere ein Geiſt, wie er gar nicht beſſer ge
wünſcht werden kann. Die duppeler Muühle iſt von einem
baieriſchen Offizier auf Befehl des kommandirenden Generals
angezündet worden, da der Müller fortwährend unſere Stellung
den Daänen auf Alſen ſignaliſirt hat.

Altong, d. 17. April. So eben (6! Uhr Abends)
geht ein Courier in der Perſon des Großherzogl. Heſſiſchen Ma-
jors du Hall im Auftrage des Reichskriegsminiſteriums zu Frank-
furt mit wichtigen Depeſchen mittelſt Extrazuges nach Rends-
burg und von da weiter ins Hauptquartier.
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fen, die ſie fur angemeſſen halte.Von verſchiedenen Seiten und auf verſchiedene Weiſe wie
derholt ſich gerade jetzt wieder, da mit dem Kriege Ernſt ge-
macht werden zu ſollen ſcheint, die Behauptung, daß das Ein
rucken in Juütland, das eine der weſentlichen Bedingungen einer
ernſten und erfolgreichen Kriegsführung iſt, nicht ſtattfinden
ſolle. Nach einer Angabe hätte England, nach einer andern
Rußland ſein Veto eingelegt. Man mochte aber fragen, ob,
wenn überhaupt neuerdings ein ſolcher Einſpruch erfolgt iſt,
man nicht ſchon darauf gefaßt ſein mußte, als der Krieg wieder
aufgenommen wurde, und wozu denn alle die großen Anſtalten
gemacht wurden und noch gemacht werden die offenbar nicht
auf einen bloßen Vertheidigungskrieg berechnet ſind? Auch
würde die Sprache des Reichskriegsminiſters in der Sitzung
der Deutſchen Nationalverſammlung vom 11. d. womit er die
getroffenen Anſtalten fur denoKrieg, deſſen erfolgreichen Beginn
und kraftige Fortfuhrung beſpricht, ſchlecht zu einer ſolchen un
freiwilligen Beſchränkung deſſelben paſſen. Daß aber wieder
irgend ein Hemmniß eingetreten iſt, muß man allerdings aus
verſchiedenen Umſtänden ſchließen.

Der hier erſcheinenden „Nordd. fr. Preſſe wird aus
Schleswig vom 17. geſchrieben „Ueber dem Gefecht von Düp-
pel ruht noch immer ein nicht ganz gelüfteter Schleier: That
ſache iſt nur, daß unſere Truppen die Daniſchen Verſchanzun-
gen auf den Hoöhen von Düppel genommen haben. Ueber die
Einzelheiten des Kampfes weichen die Berichte ſehr von einan
der ab; ſo viel ſtellt ſich indeß hervor, daß die erſten Berichte
ſehr übertrieben waren. Die Zahl der Daniſchen Gefangenen
iſt ſehr unbedeutend Geſchütze ſind wie ich Jhnen aus guter
Quelle verſichern kann, nicht erobert; das Gerücht von den 18
eroberten Kanonen iſt falſch vielmehr hat die Sachſiſche Artil-
lerie den Verluſt zweier Kanonen zu beklagen, welche an einer
dem feindlichen Feuer ſehr exponirten Stelle in einem moragſti-
gen Terrain ſtecken blieben und in die Hände des Feindes fie-
len. Es iſt ſehr zu bedauern, daß nicht ſogleich von Seiten
des Obercommandos für authentiſche Darſtellungen ſolcher Af-
fairen geſorgt wird: hier iſt man ſelbſt in unſern „hochſten
Regionen“ die erſte Zeit hindurch eben ſo im Unklaren über die
Sache geweſen, wie Sie in Altona.“

Ungarnu.
Peſth, d. 13. April. Der Plan der ungariſchen Jnſur-

genten, Komorn zu entſetzen, iſt vollſtändig vereitelt; der
von denſelben errungene Vortheil der zeitweiligen Beſetzung
von Waitzen iſt ihnen ebenfalls wieder entriſſen, indem die Di-
viſion des Feldmarſchall- Lieut. Czorich die Jnſurgenten aus die-
ſer Poſition wieder herausgetrieben hat.

Ein Schreiben aus Lemberg vom 11. April meldet,
daß aus Petersburg die Zuſtimmung zu der von Oeſterreich
begehrten ruſſiſchen Hülfe fur Siebenburgen angelangt
ſei; Rußland werde mit 20,000 M. Jnfanterie, 4000 M.
Cavallerie und 24 Geſchuützen Beiſtand leiſten dieſes Corps
beſetze unverzuglich die ſiebenburgiſche Grenze, um dann
gemeinſchaftlich mit den Oeſterreichern die Operationen zu
beginnen.

Frankreich.
Paris, d. 16. April. Jn der heutigen Sitzung der

National- Verſammlung ergriff Odilon Barrot unter tie-
fer Stille das Wort: „BurgerVertreter! Als wir Sie
von den jüngſten Ereigniſſen unterrichteten deren Schau
platz Jtalien iſt, fuhlte die Verſammlung die Nothwendig-
keit im voraus, in welcher ſich die Regierung befinden koönnte,
einen Punkt der italieniſchen Halbinſel zeitweiſe zu beſetzen.
Sie ermächtigten die Regierung, alle Maßregeln zu ergrei-

Seitdem haben ſich die
Ereigniſſe beſtimmter gezeichnet. Oeſterreich, auf ſeine Siege
geſtutzt, iſt in Toscana eingedrungen und die neueſten Be
richte, die wir erhalten, ſtellen eine Kriſis in den römiſchen
Staaten als nahe dar; Frankreich kann bei dieſen Ereigniſ-
ſen nicht gleichgultig bleiben. Das hohe politiſche Jntereſſe
derſelben, der Schutz unſerer National- Angehörigen legen
uns die Pflicht auf, zu interveniren (Ah, ah! vom Berge)
und von der Ermächtigung Gebrauch zu machen die Sie
uns am 30. März gaben. Es iſt uns unmoglich, in nähere
Details einzutreten. (Wohl, wohl! vom Berge.) Derglei-
chen Maßregeln müſſen mit Verſchwiegenheit behandelt wer-
den, wenn ſie gelingen ſollen. Die Regierung ſchon be-
traut mit dem Mandat der National- Verſammlung vom
30. Maärz, verlangt kein neues. Sie erſcheint heute vor
Jhnen, um die zur Ausführung deſſelben nöthigen Gelder
zu verlangen; ſie uübernimmt die ganze Verantvwortlichkeit
und legt Jhnen folgenden Geſetz Entwurf vor: „„„Es iſt
der Regierung ein Kredit von 1,200,000 Fr. zur Deckung
der Koſten der Jntervention in Italien eroöffnet.“ FJch
darf wohl nicht erſt hinzufuügen, daß Eil nöthig iſt, wenn
wir nicht die Oeſterreicher vor uns in Rom einziehen ſehen
wollen. Jch bitte daher die Verſammlung die Dringlich-
keit auszuſprechen und ſich in ihre Abtheilungen zuruckzuzie
hen, um über unſere Eroöffnungen zu berathen.“ (Zur Ab-
ſtimmung rechts. Marraſt: „Mogen alle diejenigen, die
fur die Dringlichkeit ſind aufſtehen! Die ganze Rechte
erhebt ſich und ein großer Theil der Linken.) Mogen nun
alle diejenigen die gegen die Dringlichkeit ſind aufſtehen!
(Der Berg und ein guter Theil der Linken erheben ſich.)
Die Dringlichkeit iſt ausgeſprochen.“ Die Verſammlung
zieht ſich in die Abtheilungs-Säle zuruck, und die Sitzung
wird auf drei Viertelſtunden ſuspendirt.

Es ſollen 14,000 Mann Franzoſen in Civitavecchia ge-
landet werden, um den Papſt in ſeine weltliche Herrſchaft
wieder einzuſetzen. Die heutige Ere Nouvelle meldet in
dieſer Beziehung „Die franzöſiſche Regierung tritt endlich
aus ihren Zoögerungen heraus und ſchickt eine Flotte mit
14,000 Mann nach Civitavecchia unter dem Oberbefehl des
Generals Oudinot. Die Flotte hat am 14. April Toulon
und Marſeille verlaſſen. Die franzöſiſche Regierung thut
alſo heute, was Cavaignac zu thun den Gedanken faßte,
als Rom, alle Rückſichten des Reſpekts für den Chef der
Kirche, ſo wie alle Dankbarkeit fur einen Furſten, der es
emanzipirt, außer Acht laſſend, den erlauchten Pius IX.
zwang, ſich gegen die Ausbruche der triumphirenden Anarchie
zu retten.

Der geſtrige “Moniteur“ enthält die Beſtätigung der Nach
richt von der Unterwerfung Genuas in folgender Bekannt-
machung: „Die Regierung hat eine aus Turin vom 12. und
Lyon vom 14. April datirte Depeſche erhalten welche ihr die
Unterwerfung Genuas vollſtändig anzeigt.“

Jtalien.
Eine am 13. d. in Bern eingetroffene Privatnachricht

aus Sieilien meldet, daß die Jnſurgenten ſich im letzten ent
ſcheidenden Augenblicke unterworfen haben und die neagpolita-
niſchen Expeditionstruppen bereits in Palermo eingezogen ſeien. (7)

Schweden und Norwegen.
Stockholm, d. 10. April. Der Kammerherr und Ad-

jutant des Königs von Danemark, Baron TütphenAdeler, der
am 6. d. hier angekommen, iſt am 7. d. vom daniſchen Ge-
ſandten dem Könige vorgeſtellt worden, um ihm einen Brief
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des Königs von Dänemark zuzuſtellen. Geſtern Morgen iſt er
wieder nach Kopenhagen gereiſt, um ſich von da ins koöniglich
daäniſche Hauptquartier zu begeben. Wie in privaten Kreiſen
verlautet, nimmt oben erwähnter Geſandte die Ueberzeugung
mit, daß in dieſem Jahre ſchwerlich eine Betheiligung Schwe
dens an der daäniſch-deutſchen Streitfrage zu erwarten ſteht, nach
dem man auch hier erkannt hat, daß die Friedens Unterhand
lungen an Daänemarks Halsſtarrigkeit geſcheitert ſind. Es ſind
bisher keinerlei Rüſtungen in Angriff genommen.

ne

Fonds und Geld-Cours.
Berlin den 19. April.

Zf. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.
Freiw. Anl. 5 1028/, [102 Pomm. Pfndbr. 3/, 93t Thuiſo 3 8027, so K. u. Nm. do. a 931 93

Sech. Pr. Sch. 939 Schlefiſche do. 3 S
Kur u. Neum. o. r ga 29Schuldverſchr. 3 r 7 rant. do. l We 5 982 Tr. Bk.A.Sch. 882

do. do. a.Sſipr. Pfandbr. zu 86 S855/, Friedrichsd'or 137 13
Großh. Poſ. do. 4 965 96 And. Goldm. à

do do. 3 805 80 13 12Oſtpr. Pfandbr. 3 837 Disconto
Eiſenbahn Actien.

Stamm 3f. Prioritäts f.
Actien. Actien.Brl. Anh. Lit. Berl.- Anhalt 4 87 B.r B. 4 777 G do. Hambg. 1 b.do. Hamb. 4 53 G. do. I. Seedo. St.Star. 4 87/, bz. u. G do. Potsd. M. 4 84' B.

do. Potsd. M. 4 55 bz. u. G do. do. 25
MagdHlbſt. 4 112/, G W v 102 G.

i i er 4 u r 0Laue? hie 4 50 B. 498/, G. Halle Thür. G.
Cöln Mind. 31/,77*/, bz. u. G. Cöln Mind. 31 93 bz.
do. Aachen 4 48 B. Rh.v. St. gar.
Bonn Cöln 5 103 G. d. zDüſſeld.Elf. 4 o. St. Pr.Steel. Vohw.. 4 DüſſeldElt.Nſchl.Mark. 31, 737/, à bz. u. G. Siwl.Mari. s z bz

S 93 by. do. III. Serie 7 34 bz.
do. Lit. B. Zu 93 b. d Swabhn. 2
CoſelOderb. 4 Oberſ hBresl. Freib. 4 Krak Oöſchl. 4 70 8Krak.Obſchl. 4 34 G. rBerg.Märk. 4 55 G. CoſelStarg. Poſ. 31/,711/, à bz. u. G. Steche Wohw 5 88

BriegNeiſſe! 4 Prol TrMgd.Wittb. 4 S rsl. Freib.Berg.-Märk. 4 97 G

Quitt. B. Actien.Aach.Maſtr. 4 S Leipz.Dresd. 4kar erv
24 Fl. SAusl. Sb. ielAit. Sp. 4 90 G.Fr.W.Ndb. 4 34/, à 35 bz. mſt. R. Fl. 4

do. Priorit. 5 (91 G. Mlb. Thlr. 4 32 G.
Getreidepreiſe.

(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)
Halle, den 19. April.

Weizen 1 25 A. bis 2 19 3Roggen 25 2 28 9Gerſte 2 23 2 9 2 27 6Hafer 155 17 6Magdeburg den 19. April. (Nach Wispeln.)
Weizen 46 651 Gerſte 22 25Roggen 23 26 Hafer 13 16,

Berlin, den 19. April.
Weizen nach Qualität 53-—58
Roggen loco 24 26

ſchwimmend 86pfd. 241,—26
pr. Frühjahr 82pfd. 25 4 Br. 24 G.Mai Juni 25 Br. 241 G.
Juni Juli 252 Br., 25 G.Juli /Kuguſt 25/, Br., 25, G.
Sept. /Octbr. 27 Br. 26 G.

Gerſte, große, loco 21-22
e kleine 17--19

Hafer loco nach Qualität 14--15
r. Frühjahr 48pfd. 132/,

Rüböl loco 14 Br. 14 bz.
pr. April 14 Br., 141 à G.
April Mai 14 Br., 137 G.WMai/ Juni 138/, Br. 137 G.

Junni/ Juli 13 Br. 1387, G.

v

Juli Auguſt 131 Br. 13 G.
Aug. Sept. 13 Br., 127 G.
Sept. Oct. 125, Br., 12 G.

Octbr. Novbr. 128 Br. 12 G.
eeinöl loco 11 Br.

Lieferung 108 Br., 10 G.
Spiritus loco ohne Faß 14/, à 14 verk.

April Mai 14 Br., 14 G.
Mai Juni 14 Br., 14 G.
Juni Juli 15 Br. 145/, G.
Juli Auguſt 152/, Br. 151/, à 7 G.

u a

Wafſſerſtand der Saale bei Halle
am 19. April Abends 6 Uhr am Unterpegel 9 Fuß 4 Zoll.
am 20. April Morgens 6 Uhr am Unterpegel 9 Fuß 6 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 19. April Nr. 6 und 2 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 19. bis 20. April.

Jm Kronprinzen Die Hrrn. Kaufl. Schöttler a. Magdeburg Metz
a. Erfurt, Langenheld a. Worms. Hr. Gutsbeſ. v. Reinhold a.
Bromberg. Hr. Reichsminiſter v. Beckerath a. Frankfurt. Hr.
Beamter Spiegelthaler a. Berlin.

Stadt Zürich Die Hrrn. Kaufl. Künne a. Altena, Pommer a. Stet-
tin, Schlick a. Magdeburg Berghaus a. Halver. Hr. Oekon. Ca
valli a. Rudolſtadt. Hr. Rittergutsbeſ. Schulz a. Salzwedel.

Goldnen Ring Die Hrru. Kaufl. Egerding a. Magdeburg Braune
a. Leipzig Steinau a. Burg. Hr. Gutsbeſ. Lobeuſtein a. Weilerode.

Engliſcher Hof: Die Hrrn. Kaufl. Benkmann a. Stettin Richter a.
Magdeburg. Hr. Mechan. König a. Burg.

Goldnen Löwen Die Hrru. Kaufl. Lüderitz a. Hettſtädt, Dreſſer a.
Baſel. Hr. Stud. Comogke a. Bonn. Hr. Rittmſtr. v. Kolleſinsky
a. Biſchofswerder. Hr. Lieut. v. Burchardt a. Breslau. Hr. Ober
lehrer Angermann a. Wurzen. Hr. Conducteur Jungk a. Berlin.
Hr. Bergbeamter Schoch a. Plauen.

Stadt Hamburg Die Hrrn. Kaufl. Steinberg a. Berlin, Stephan
a. Frankfurt, Kramer a. Cöln, Herzfeld a. Nordhauſen. Hr. Steuer
Jnſp. Hoſſ m. Gem. a. Nürnberg. Hr. Gutsbeſ. Deming a. Alten
burg.

Schwarzen Bär: Die Hrru. Kaufl. Kollaſch a. Königsberg Bach
mann a. Leipzig Schliebe a. Celle. Hr. Fabrik. Günther a. Warm-
brunn. Hr. Kunſthdlr. Tittel a. Prenzlow.

Goldne Kugel: Hr. Weinhändler Brungräber a. Benshauſen. Die
Hrrn. Kaufl. Frank a. Kaſſel, Wenkhauſen a. Werdau, Reichenbach
a. Querfurt. Hr. Mechan. Hük a. Sangerhauſen. Die Hrrn. Pfer-
dehdlr. Schmidt, Becker u. Frank a. Buttſtedt.

HMötel de Prusse: Hr. Kaufm. Boidhard a. Frankfurt. Die Hrru.
Stud. Elſter a. Clausthal, Bade a. Berlin. Hr. Bau Adſpirant
Rehbein a. Weimar.

Berichtigung.
Jn Nr. 89 d. C. Beil. S. 15 Sp. 2 iſt zwiſchen der 32. u. 33. Zeile

v. u. Folgendes einzuſchalten
Mit Ja ſtimmen 157, mit Nein 152. Gefehlt haben 16, beur

laubt ſind 18.
Der erſte Satz des H. 2 des Geſetz Entwurfs iſt demnach mit ſeiner

Majorität von 5 Stimmen angenommen.



Bekanntmachungen.
Töpferwaaren-Auetion.

Donnerstag d. 3. Mai c. Nachm. 2 Uhr
wird in dem Hauſe hier auf dem Neu
markt Nr. 1201 die Toöpferwerkſtatte mit
den ſämmtlichen fertigen und den noch nicht
fertigen Töpferwaaren, beſtehend in 18
Stück ſchwarz glaſirten Oefen von Pfeifen
und gemuſterten Kacheln, mehreren 100
Stück Sims- und Eckenkacheln, Ofen-
füßen, 7 Stück braunen und 4 Stuck gel
ben Kachelöfen einer Partie Heerdflieſen
und Eckenſtucken, ferner eine betrachtliche
Zahl gebrannter, nicht glaſirter Topfer
waaren, Circulirofen, Röhren, Blumen-
töpfe, eine Partie Toöpfermodelle und For-
men, nebſt einem Faſſe Braunſtein, ge-
richtlich verauctionirt werden.

Gräwen, Auct.-C.

Die bei Sandersleben an der Wip-
per belegene, aus 4 Mahlgangen, 1 Oel-
mühle mit 6 Paar Stampfen, 1 Walk-
mühle mit 4 Löchern beſtehende Herzogl.
Deſſauiſche ſogenannte Obermuhle, ſoll aus
freier Hand im Wege des Meiſtgebots ver-

welcher bis jetzt als Oberverwalter auf ei
Ein junger, lediger, militairfreier Mann,

nem bedeutenden Gute in Thüringen ſeit
mehreren Jahren in Kondition ſteht, für
den ſehr vortheilhafte Zeugniſſe ſprechen,
auch Kaution leiſten kann. wünſcht in
derſelben Qualität eine Anſtellung. Der
Antritt kann den 1. Mai d. J. geſchehen
auf portofreie Briefe ſagt das Weitere
Louis Knauer in Weimar.

Breitbeile, Zimmeraxte, Stichaxte, beſte
Stahl Schrotſägen und Handſaägen em-
pfiehlt zu billigen Preiſen

Otto Geiſel, große Klausſtraße.

2 im dritten Jahre ſtehende Fohlen,
ein Blauſchimmel und ein Forellenſchim-
mel, ſtehen zum Verkauf in der Mühle zu
Ammendorf bei Halle.

Ein ſchwarzer Hühnerhund mit weißer
Bruſt, auf den Namen »Taccos hoörend,
iſt abhanden gekommen. Der Wiederbrin-
ger erhalt eine angemeſſene Belohnung.

kauft werden.
Es iſt hierzu der

25. Mai C.
beſtimmt und werden Kaufluſtige aufge-
fordert, am gedachten Tage, Vormittags
10 Uhr in Herzogl. Regierungs -Canzlei
zu Deſſau zu erſcheinen, um des Ver
kaufs gewartig zu ſein.

Sollten ſich Kaufer nicht einfinden, oder
ein angemeſſenes Gebot nicht gethan wer
den, ſo ſoll die gedachte Mühle mit 15
Morgen Acker, 5 Morgen 57 R Wieſe,
5 Morgen 38 R. Gärten, 1 Morgen
137 R. bepflanzter Hutung und dem
vorhandenen Standinvertarium auf 6 hin
tereinanderfolgende Jahre und zwar von

Hall. Zuckerſiederei-Oekonomie, den 20.
April 1849.

Auf ein Gut in der Nähe von Halle
wird zu Johanni ein mit guten Zeugniſ-
ſen verſehener Hofemeiſter oder Schirrver-
walter, der gut ſäen kann, geſucht. Nä-
heres ertheilt Walsdorff in Halle,
Neumarkt Nr. 1262.

n S

11,000, 2000, 1500, 1000, 800 und
450 ſind auszuleihen, ſowie Hauſer,
Gaſthöfe und Güter zu 21, 36, 50, 80,
90 Morgen zu verkaufen durch den Actuar
Dancker in Halle, Schmeerſtr. Nr. 480.

Johannis 1849 bis dahin 1855 in dem-
ſelben Termine verpachtet werden.

Die Verpachtungsbedingungen ſind ge-
gen Zahlung der Copialien auf hieſiger
Regierungs Canzlei zu bekommen und lie-
gen auch hier zur Einſicht bertit.

Deſſau, d. 16. März 1849.
Herzogl. Anhalt. Regierung
Abtheilung für Domänen und Forſten.

Ploetz.

Dietrich, Bandagiſt, Leipzigerſtraße,
empfiehlt Bandagen jeder Art.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.
Ein einſpänniger leichter Leiterwagen
wird in Nr. 430 zu kaufen geſucht.

Große Klausſtraße Nr. 881 iſt ein Lo
gis von 3 Stuben, Kammern nebſt Zu-
behör zu vermiethen und ſofort zu be-
ziehen.

ne dar
Ein ordentliches, fleißiges Dienſtmäd-

chen kann ſofort in Dienſt treten zu mel-
den in Nr. 2139, Strohhof-Spitze.

Wilhelm Beeck.

Seit wann und durch wen iſt Herr
Graun Repraſentant der jungen Kauf-
mannſchaft von Halle? Um Antwort
wird gebeten.

Ein Barbier-Gehilfe nebſt Lehrling
können ein Unterkommen finden bei R.

Lokal-Veränderung.
Daß ich mein Geſchäft aus der großen

Ulrichsſtraße nach der Dachritzgaſſe Nr.
896 verlegt habe, zeige ich meinen geehr-
ten Geſchaftsfreunden ergebenſt an.

Fr. Heinrich, Metalldrücker.
Dachritzgaſſe Nr. 986.

Heute, Sonnabend den 21.
April Liedertafel.

Der Vorſtand.
eerreereeeee rer

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die heute Morgen 2 Uhr erfolgte
glückliche Entbindung meiner lieben Frau,
Caroline geb, Barth, von einer Toch-
ter zeige ich allen Verwandten und Freun-
den auf dieſem Wege ergebenſt an.

Köönigsaue, d. 18. April 1849.
Loſſe,

Schichtmeiſter.

Verlobungs- Anzeige.
Als Verlobte empfehlen ſich:

Mariane Zahn,
Dr. Moritz Segnitz.

Köttichau und Hohenmoölſen, den
20. April 1849.

Verbindungs- Anzeige.
Louis Kehse,
Alwine Kehse, geb. Hesse.

Halle a/S. d. 17. April 1849.
292

Todes- Anzeige.
Nach 14tägigen ſchweren Leiden ver-

ſchied am Dienstag Nachmittags 4 Uhr
unſer theures einziges Kind, unſere lieb-
liche kleine Amalie, 1 Jahr 1 Monat
14 Tage alt, an der Bruſtkrankheit.
Theilnehmenden widmen dieſe Nachricht
die tiefbetrubten Eltern

F. W. Berger.
A. Berger geb. Brand.

Oſtrau, den 19. April 1819.

Bei unſerem ſchleunigen Abgange nach
Querfurt ſagen wir allen lieben Freun-
den hier und in der Umgegend, nur auf
dieſem Wege, ein herzliches Lebewohl!

Dorf Alsleben, d. 18. April 1849.
Otto Ehrenberg und Frau.

Ganz beſonders fühle ich mich verpflich
tet, der werthen Gemeinde zu Dorf Als-
leben für die vielen Beweiſe der Liebe
während meiner hieſigen Amtsführung mei-
nen innigen Dank auszuſprechen. Das
Verhaltniß, in welchem ich zu derſelben
geſtanden habe, wird mir unvergeßlich blei-

Fruhnert. Halle a/S. Nr. 220.

Gebauerſche Buchdruckerei.

ben! Otto Ehrenberg.
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Beilage zu Nr. 92 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den 21. April S 3).

Deutſchland.
Gotha, d. 16. April. Unſere Abgeordnetenver-

ſammlung, die durch einige neu eingetretene Stellvertreter
rekrutirt iſt obgleich die neue Wahlordnung, die mit der
Publikation des Staatsgrundgeſetzes in Kraft getreten, keine
Erſatzmänner zuläßt! richtete heute an das Staatsminiſte-
rium die Frage: „Was zur Anbahnung der projectirten Ver
einigung der thüringiſchen Staaten in der letztern Zeit geſchehen
ſei?“ Der Miniſter v. Stein beantwortete dieſe in mehre Un-
terabtheilungen zerfallende Jnterpellation in einem längern, ſehr
anſprechenden Vortrage, aus dem wir nur Einzelnes hervorhe-
ben wollen. Seit der letzten Konferenz thüringiſcher Kommiſſare
(im Januar d. J.) haben die thüringiſchen Staaten mit der
königl. ſächſiſchen Staatsregierung Verhandlungen angeknüpft,
um das Konigreich Sachſen und die thüringiſchen Fürſtenthü-
mer zu Einem Reichskreiſe zu vereinigen, unter der Voraus-
ſetzung und mit der Bedingung, daß ein deutſcher Bundesſtaat
unter der Krone Preußen ins Leben trete. Die koönigl. ſächſiſche
Staatsregierung ſchien dieſer Bedingung nicht abhold, und es
iſt darauf der Entwurf des projectirten Staatenvereins umge-
arbeitet worden der ſich insbeſondere auf eine gemeinſchaftliche,
vielleicht aus Kommiſſionen der Speciallandtage gebildete Stande-
kammer ſtützt, bei welcher Sachſen mit 10 und Thüringen mit
13 Stimmen vertreten ſein ſoll. Die Verhandlungen ſind aber
neuerdings ins Stocken gerathen, weil Sachſen in der deutſchen
Verfaſſungsfrage mit den kleinern deutſchen Staaten nicht Hand in
Hand gegangen. Die Bildung eines thüringiſchen Staatenbundes,
ohne Anſchluß an ein größeres Land, hat die hieſige Staats
regierung niemals unterſtützt, weil die Geſchichte lehrt, daß die
Vereinigung ſolcher Staaten, die ſich gleich an Macht und Weis-
heit dunken, entweder gar nicht zu Stande kommt oder doch
nicht von Dauer und Segen iſt. Auch im Vereine mit Sach-
ſen ſoll die politiſche Selbſtſtändigkeit der thüringiſchen Staaten
geſichert bleiben, denn die Mediatiſirungsfragen ſcheinen wieder
zu verſtummen und die hieſige Staatsregierung erklärt aus-
druücklich, daß ſie zum Selbſtmorde niemals die Hand bieten
werde.

Wiesbaden d. 18. April. Der Herzog hat vor ſei-
nem Abmarſche nach Schleswig Holſtein folgende Proclamation
erlaſſen: „Naſſauer! Von dem Erzherzog Reichsverweſer
iſt der Ruf an mich ergangen, meine tapferen Soldaten, Eure
Söhne und Brüder, mit andern Deutſchen Truppen zu einer
Brigade vereint, in den Krieg gegen Dänemark zu führen.
Dieſem Ruf im Dienſte des Vaterlandes muß ich folgen und
ich folge ihm gern. Nachdem in der inneren Landesverwaltung
alle Aenderungen, die ich Euch zugeſichert, theils ausgeführt,
theils ſo weit vorbereitet ſind, daß ſie nur noch der Zuſtim-
mung der Stande bedürfen nachdem ich mich bereit erklärt
habe die Opfer zu bringen, welche die Einigung, die Macht
und Große des gemeinſamen Vaterlandes von mir forderten:
halte ich mich auch verpflichtet, da wo Deutſchlands Gefahren
und Deutſchlands Ehre meine perſönlichen Dienſte in Anſpruch
Jepmen hinter keinem Sohne des Vaterlandes zurück zu blei

en.

ſtände werden und können ſchnell zu meiner Kenntniß gelan-
gen. Haltet feſt an Ordnung und Geſetz, wie es einem freien
Volke geziemt, und bewahrt mir Eure Liebe und Treue, wie
ich ſie Euch bewahre. Gott ſei mit uns Allen! Biebrich, d.
17. April 1849. Adolph, Herzog zu Naſſau.“

Von deutſchen Fuürſten, Prinzen und Mediatiſirten
nehmen folgende an dem diesjährigen ſchleswig-holſteini-

ſchen Feldzuge Theil: Der regierende Herzog Ernſt von
Sachſen Koburg- Gotha Oberbefehlshaber der thüringiſch ſach
ſiſchen Brigade), der Erbprinz von Schaumburg-Lippe (Führer
des ſchaumburglippeſchen Kontingents), der Prinz Albert von
Sachſen der Herzog von SachſenMeiningen, der Prinz Eduard
von Sachſen Altenburg (baieriſcher Generallieutenant). Graf
Eroy, Herzog Eugen von Württemberg, Prinz Salm-Salm,
Offiziere in preußiſchen CEavalleriedienſten. Folgende deutſche
Staaten ſind jetzt durch Kontingente in Nordalbingien vertre-
ten Die fünf Königreiche (Preußen, Sachſen, Hannover, Wuürt-
temberg und Baiern). Die Großherzogthümer Baden Sach-
ſen Weimar und Heſſen Darmſtadt. Die Herzogthumer Hol-
ſtein, SachſenAltenburg, Sachſen-Meiningen, SachſenKoburg-
Gotha, Naſſau, Braunſchweig. Das Kurfürſtenthum Heſſen.
Die Fürſtenthuümer Reuß-Schleiz-Lobenſtein und Schaumburg-
Lippe. Die freien Städte Hamburg, Lübeck und Bremen. Da
nun noch das Großherzogthum Oldenburg, das Großherzogthum
Mecklenburg Schwerin und die Fürſtenthümer Sigmaringen,
Lippe-Detmold und Liechtenſtein Kontingente zur Reichsarmee
ſtellen ſollen, ſo würden nur folgende Kontingente fehlen: Das
Kaiſerthum Oeſterreich, freie Stadt Frankfurt a. M. (1848 in
Schleswig-Holſtein), die anhaltiſchen Herzogthumer, die ſchwarz-
burgiſchen Fürſtenthümer, die Landgrafſchaft Heſſen Homburg,

das Großherzogthum Mecklenburg-Strelitz (1848 in Schleswig-
Holſtein), das Fürſtenthum Hohenzollern-Hechingen, das Fuür
ſtenthum Reuß-Greiz, die Großherzogthümer Luxemburg und
Limburg, das Herzogthum Lauenburg und das Fuürſtenthum

Waldeck. (W.-3.)Aus Heidelberg vom 16. April ſchreibt man der Deut-
ſchen Reichszeitung, daß man von dem auf der Durchreiſe nach
der Heimath begriffenen Staatsrathe Römer vernommen habe,
daß in den nächſten Tagen in Stuttgart ein Miniſterrath
gehalten werden ſolle, um dem Koönig, falls er ſich weigere, der
deutſchen Verfaſſung beizutreten, die Bitte um Entlaſ-
ſung einzureichen.

Dänemark
Kopenhagen, d. 16. April, Morgens. Der komman-

dirende General v. Krogh und ſein Stabschef, Oberſt Laſſoe,
ſind von ihrer Stellung abberufen; General Bülow ſoll an
Krogh's Stelle das Kommando erhalten. Daß dieſe Entſetzung
großes Aufſehen macht, begreift ſich um ſo mehr, als keinerlei
Thatſache dem Publikum bekannt iſt, welche dieſe Veränderung
im Oberbefehl beim Beginn des Krieges erklärt. Man ſucht
nun dieſe auffallende Maßregel mit dem Unglück von Eckern-
förde in Verbindung zu bringen. Der amtliche Bericht Palu-
dan's ſchlägt nämlich alle und jede Täuſchungen, mit denen ſich
der Nationalſtolz über die bittere Wahrheit zu täuſchen ſuchte,
nieder.

Man iſt alſo jetzt genöthigt, den Plan der ganzen Expe-
dition zu verdammen, und da heißt es jetzt, es ſei General von
Krogh, der den Befehl zu dieſer Expedition gegeben, und der
dabei wider die Befehle des Kriegsminiſters gehandelt. „Fae
drelandet“ ſelbſt macht übrigens aufmerkſam, wie unwahrſchein-

Für die laufenden Verwaltungsgeſchäfte während meiner lich dieſe Annahme ſei.
Abweſenheit habe ich Fürſorge getroffen die wichtigeren Gegen Der offizielle Rapport im Kriegsminiſterium über die Af-

faire vom 13. lautet: „Am 13. April Morgens gegen 4 Uhr
rückte der Feind in ſtarken Kolonnen und mit bedeutender Ar-
tillerie plötzlich gegen unſere Stellung bei Alſund und placirte
eine ZwolfpfünderBatterie gerade unſeren feſten Batterieen auf
Alſen gegenüber. Es entſtand ein heftiger Artilleriekampf, und
nach einer halben Stunde war die feindliche Batterie zum
Schweigen gebracht. Das 10. leichte Bataillon rückte nun raſch



10
über den Brückenkopf und bemächtigte ſich zweier ſächſiſcher
12pſünder Metall-Kanonen. Einige Kanonenboöte, reſp. ſüdlich
von Sonderburg und in Venningbond ſtationirt, nahmen am
Kampfe Theil. Nachdem der Feind ſich zurückgezogen, nahmen
unſere Vorpoſten wieder ihre Nachtſtellung ein. Unſer Verluſt
an Todten und Verwundeten beträgt circa 40 Mann Lieu-
tenant v. Dorcheus iſt ſchwer verwundet. Duppelmühle und
2 Gehooöfte auf Duppelmark ſind während des Gefechts in Brand
gerathen. Die Stellung der Feinde in Nordſchleswig iſt un-
verandert. Auf Befehl c.“ (Der däniſche Bericht ver
ſchweigt die Erſtürmung der Düppeler Schanze, obgleich dieſe
erfolgt ſein mußte, wenn die Deutſchen eine Batterie von 12-
Pfündern den Alſener Batterieen gegenüber aufſtellen, wie der
Rapport beſagt.)

Großbritannien und Jrland.
London d. 16. April. Die „Times“ behauptete dieſer

Tage und bis jetzt iſt ihrer Angabe, auf die man anfangs
wenig Gewicht legte, noch nicht widerſprochen worden daß
Lord Palmerſton durch ſeine Nachlaſſigkeit eigentlich die Haupt-
ſchuld des Wiederausbruchs der Feindſeligkeiten in Schleswig-
Holſtein trage, indem er das ihm durch einen beſondern Courier
zugeſchickte Ultimatum der daniſchen Regierung mehrere Tage
lang ungeleſen habe liegen laſſen, ſo daß der daäniſche Courier
wieder abgereiſt ſei, ohne von dem Miniſter irgend eine Antwort
auf das Ultimatum empfangen zu haben. Der „Standard“
macht nun Lord Palmerſton über ſeine Pflichtverſaäumniß derbe
Vorwürfe und verlangt, daß er ſeines Poſtens, für den er ent-
weder zu alt oder zu bequem ſei, möglichſt bald enthoben werde,
damit ſeine oftbewährte Unachtſamkeit und Jndolenz nicht noch
ernere ſchlimme Folgen nach ſich ziehe. Der „Standard“ meint,
daß man von dem Miniſter für ſeine 5000 Pfd. St. jährlich
doch wohl eben ſo genaue Pflichtbeachtung verlangen dürfe als
von dem Eiſenbahnwächter, der jährlich 52 Pfd. St. beziehe;
letzterer werde, wenn er ein Signal anzugeben verſaäume, ſofort
entlaſſen und geeigneten Falles ſchwer beſtraft; der Miniſter
komme alſo gewiß gelinde davon wenn man ihn eines Amtes
entſetze, dem er ſich nicht länger gewachſen zeige.

Geſtern langte Graf Montemolin wohlbehalten hier an.

Kammerverhandlungen.
Berlin, den 18. April.
Zweite Kammer.

Die Kammer nahm mit 167 gegen 163 Stimmen folgenden Geſetz
Entwurf, betreffend den Verkauf, das Vertheilen und das
Anheften von Druckſchriften oder bildlichen Darſtellungen
in öffentlichen Straßen an:

H. 1. „Wer auf öffentlichen Straßen zur Verbreitung im Publikum
beſtimmte Druckſchriften oder bildliche Darſtellungen verkaufen oder ver
theilen oder das Anheften derſelben gewerbmäßig betreiben will, bedarf
dazu einer Erlaubniß der Orts Polizeibehörde, und muß den Erlaubniß-
ſchein, in welchem ſein Name angegeben iſt, bei ſich führen. Die Er
laubniß kann aus den Gründen zurückgenommen werden, aus welchen
nach der allgemeinen Geſetzgebung die Entziehung gewerblicher Konzeſſio
nen erfolgt.

H. 2. „„Zuwiderhandlungen wider die vorſtehenden Vorſchriften ziehen
polizeiliche Ahndung bis zu funfzig Thaler Geldbuße, im Unvermögens-
falle bis ſechs Wochen Gefangniß nach ſich.“

Der Central-Ausſchuß.
v, Fock. Borchardt. v. Rohrſcheidt (Referent).

v. Seckendorff. v. Bülow.
Die Kammer geht jetzt auf die fernere Berathung des Vereins und

Verſammlungsrechts ein.
F. 3. des Regierungs Entwurfs wird zur Diskuſſion geſtellt:
„„9. 3. Bei dergleichen Verſammlungen muß Jedermann der Zutritt

geſtattet werden die Orts- Polizeibehörde iſt jedoch ermächtigt, auf den
Antrag der Vorſteher, Unternehmer, Ordner oder Leiter zu geſtatten, daß
dieſe Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen oder beſchränkt werde. Verſammeln ſich

Hoeppe. Bloemer.

die Mitglieder ſolcher Vereine, welche ihre Statuten der Dets Polizei

behörde einzureichen haben 10.), ſo haben fie den vierten Theil der
Plätze für diejenigen frei zu laſſen welche dem Vereine fremd ſind.“

Der Central Ausſchuß hat in dieſem H. eine „wirkliche Beſchränkung
des Vereins- und Verſammlungsrechtes“ geſehen und die Streichung des
ganzen H. beantragt.

ad längerer Debatte wurde der Paragraph faſt einſtimmig ver-
worfen.

H. 4. wird zur Diskuſſion geſtellt.
„Polizei- Beamte dürfen ſolchen Verſammlungen nur in der Dienſt-

kleidung oder unter ausdrücklicher Kundgebung ihrer dienſtlichen Eigen-
ſchaft beiwohnen: dies gilt auch von den Militairperſonen inſofern ihnen
die Theilnahme nach den Disciplinar- Vorſchriften geſtattet iſt (Artikel 32
der Verfaſſungs-Urkunde).“

Der Central- Ausſchuß beantragt die Prüfung des letzten Satzes:
„„Dies gilt 2c.“

Bei der Abſtimmung wird der erſte Satz des H. 4. angenommen der
zweite verworfen. (Nur Abg. v. Bismark erhebt ſich für denſelben.)

H. 5. wird zur Diskuſſion geſtellt.
„„Die Orts Polizeibehörde iſt befugt, in jede ſolche Verſammlung

zwei Polizeibeamte oder zwei durch beſondere Abzeichen erkennbare Ab-
geordnete zu ſenden denen ein angemeſſener Platz nach ihrer Wahl ein
zuräumen iſt und welche ermächtigt ſind, über alle ihre Wahrnehmungen
eine Verhandlung aufzunehmen.

Der Central- Ausſchuß trägt darauf an, die letzten Worte, von „nach
ihrer Wahl“ zu ſtreichen.

Abg. Wenzel ſtellt das Amendement: ſtatt der Worte „denen ein an
gemeſſener Platz nach ihrer Wahl einzuräumen iſt“ zu ſetzen: „welchen
geſtattet werden muß, derſelben beizuwohnen.“

Nach unerquicklicher Debatte wurde der Satz
„Die Orts- Polizeibehörde iſt befugt, in jede ſolche

Verſammlung zwei Polizeibeamte oder zwei durch beſon-
dere Abzeichen erkennbare Abgeordnete zu ſenden

mit 167 gegen 166 verworfen.
J. 6: „„Die Vorſteher, Unternehmer, Ordner Leiter der Verſamm-

lung und die Jnhaber des Verſammlungslokals ſind verpflichtet, den Ab-
geordneten der Obrigkeit auf Verlangen den eigenen, ſo wie Namen, Stand
und Wohnung der Redner, welche in der Verſammlung auftreten anzu
geben. Die Dauer der Verſammlung darf die zur Schließung öffentlicher
Orte feſtgeſetzte Zeit nicht überſchreiten wurde verworfen.

9. 7: Die Vorſteher, Unternehmer, Ordner oder Leiter der Ver-
ſammlung dürfen nicht geſtatten, daß in derſelben Anträge oder Vorſchläge
erörtert werden, welche eine Aufreizung oder Aufforderung zu einer ſtraf-
baren Handlung enthalten wird zur Diskuſſion geſtellt.

Der Central- Ausſchuß hat auf Streichung des S. angetragen.
Der H. wird ohne Diskuſfion verworfen.
J. 8. „„Verſammlungen, deren Verhandlungen wider die Vorſchrif

ten des H. 7. verſtoßen, oder ein Verbrechen in ſich ſchließen, ſind die Ab-
geordneten der Polizeibehörde ſofort aufzulöſen befugt; ſie können den
Uebertreter des Geſetzes verhaften, und Jeder in der Verſammlung iſt
verpflichtet, ihnen bei Ausübung ihres Amtes auf Erfordern Beiſtand zu
leiſten.“

Der Central Ausſchuß beantragt folgende Faſſung „Verſammlun-
gen, in den Anträge oder Vorſchläge erörtert werden, die eine Aufforde
rung oder Aufreizung zu Verbrechen oder Vergehen enthalten, ſind die
Abgeordneten der Polizeibehörde ſofort aufzulöſen befugt unbeſchadet des
gegen die Betheiligten geſetzlich einzuleitenden Strafverfahrens.“

Die Debatte war lebhaft mit einer Fluth perſönlicher Bemerkungen
überſchwemmt. Zuletzt wurde der Paragraph in folgender Faſſung ange
nommen

„Verſammlungen, in denen zum gewaltſamen Umſturze
oder zu gewaltſamer Aenderung der Verfaſſung, zu
thätlichen Angriffen oder Widerſtand gegen die Obrig-
keit und deren Organe, oder zu Gewaltthätigkeiten ge-
gen Perſonen oder Eigenthum aufgefordert oder aufge-
regt wird, ſind die Abgeordneten der Polizeibehörde be-
fugt auf zulöſen; unbeſchadet des gegen die Betheiligten
geſetzlich einzuleitenden Verfahrens.“

Die namentliche Abſtimmung hierüber ergiebt: Mit Ja ſtimmen:
186, mit Nein ſtimmen 146.

en —c—Z=DEFreie Gemeinde.
Sonntag Nachmittags punkt 2 Uhr Vortrag von Wisli-

cenus Vollendung des vorigen über den Martyrertod Jeſu).

Verrinigte Gemeinde.
Die Konfirmation findet Montag den 23. April erſt um

11 Uhr ſtatt. Der Vorſtand.
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Bekanntmachungen.
Berlin. Oekonomie-Admini-

ſtratoren, Wirthſchafts-Jnſpekto-
ren, Forſt- und Domainen-Beamte,

Rentmeiſter, Sekretare, Haus-
lehrer, Braumeiſter, Fabrikaufſeher,

Pharmaceuten und Handlungs-
Commis fur Banquier-, Comptoir, Fa
brik-, Manufaktur-, Schnitt Material-,
Reiſe und ſonſtige Geſchafte, können ſehr
gute und dauernde, mit hohem Gehalt
verbundene Stellen erhalten und wollen
ſich baldigſt brieflich wenden an die Agen
tur des Apothekers Schultz in Berlin,
Alexanderſtraße Nr. 63.

Jn Eisleben, nahe am Markte, ſoll
ein rentables Backhaus c. und

Ein Laden, welcher ſich zu einem Schnitt
oder Materialgeſchaft vorzüglich eignet, nebſt
Wohnung und ſonſtigen Raumen unter
vortheilhaften Bedingungen ſofort verpach-
tet werden.

Eisleben, den 10. April 1849.
C. F. Brumby,
Freiſcraße Nr. 587.

Schaaf- u. Rindvieh- Verkauf.
Wegen Dismembration der herzogl. deſ-

ſauiſchen Domaine Roßdorf bei Jeß-
nitz wird die ganze Schaferei verkauft,
beſtehend in Mutterſchaafen mit Lammern
in allen Altersklaſſen. Ferner wird auch
ſämmtliches Rindvieh von allen Jahrgan-
gen verkauft.

Nutzholz- Verkauf.
Bei ſehr günſtiger Abfahrt zu einem

nur eine halbe Stunde entfernten Lade-
platz der ſchiffbaren Unſtrut liegen 150 St.
ſchöne eichene Nutzſchäfte, à 80 bis 100
Kubikfuß, ſich zu Schiffsbauholz eignend,
in einem Holzſchlage des Ritterguts Vi-
tzenburg bei Querfurt zu billigem
Verkaufe bereit.

Vitzenburg, den 18. April 1849.

Oehlmühlen- Verkauf ober Ver-
pachtung.

Eine in beſter Nahrung und ganz gu-
tem Zuſtande ſich befindende Roß-Oelmuhle,
in einer der Städte Anhalts an der Ei-
ſenbahn belegen, ſteht wegen Veränderung
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen ſo
fort zu verkaufen oder zu verpachten. Na
here Auskunft beim Schutzenwirth Bahn
in Cöthen.

km

Ergebenſt zeige ich hierdurch an, daß
zum Sonntag und Montag Muſik und
Tanz bei mir iſt, wozu ich einlade.

Weber in Diemitz.
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Partie- Einkäufe von Meßwaaren
veranlaſſen mich, folgende Artikel, um recht ſchnell abzuſetzen, ſpottbillig zu verkaufen
ſchwarzen WeſtenAtlas von der ſchwerſten Qualität und dem prachtvollſten Glanz,
die Weſte 1 5 ſchwarzen Taffet, ſchwere Waare, à Elle 18 ſchwarze
Taffet Tücher für Herren, das Stück 25 die ſchönſten Cachemiriennes, glatt
und karrirt, zu Sommer- und Frühjahrskleidern, à Elle 7 Neagpolitains im
neueſten Geſchmack, à Elle 6 500 Ellen breiten rothen Cöper, à Elle 3
alle Farben Futterkattune, die Elle 11 echte rothe ſchweizer Taſchentücher,
waſch- und luftecht, à Dutzend 2 bis 21 Wittwe H. Ernsthal.

Bekanntmachung.
Die neue Berliner HagelAſſecuranzGeſellſchaft,

welche im verwichenen Jahre für Hagelſchäden die Summe von 248,881 13
1 5 ihren Statuten gemäß vollſtändig vergütigt hat, fahrt fort,
die Verſicherung der Feldfrüchte gegen feſte Prämien, wobei durchaus keine
Nachzahlung ſtattfindet, zu übernehmen und den Verluſt durch Hagelſchlag,
der den bei ihr Verſicherten trifft, gleich nach erfolgter Feſtſtellung baar zu verguüti-
gen. Sie wird mit ihrem gegenwärtigen Fonds von 345,118 28 6 Und
mit 5 einzunehmenden Prämien in dieſem Jahre für ihre Verbindlich-
keiten haften.

Jm Regierungs Bezirk Merſeburg ſind bei nachgenannten Agenten die Höhe
der Prämienſätze zu erfahren und die erforderlichen Antragsformulare, ſowie Ver
faſſungs Urkunden zu haben.

Jn Merſeburg bei Hrn. Lotterie Einnehmer Kieſelbach.
Lützen bei Herrn Magiſtrats- Aſſeſſor Krüger.
Bitterfeld bei Herrn Apotheker H. A. tenſtädt.
Gräfenhainichen bei Herrn Kaämmerer Böhme.
Halle a/S. bei Herren A. W. Barnitſon Sohn.
Wettin bei Herren Finger Comp.
Cönnern bei Herrn A. Loſſter.
Querfurt bei Herrn J. C. Biener.
Dre bei Herrn C. G. Heydenreich.

orgau bei Herren L. Bettega Comp.
Zeitz bei Herrn C. Frick.
Bibra bei Herrn C. G. Brutſchke.
Cölleda bei Herrn Steuer Einnehmer Kalkoff.
Wittenberg bei Herren Gebr. Gieſe.
Stollberg bei Herrn F. W. Röver.
Artern bei Herrn Fr. Haueiſen.
Sangerhauſen bei Herrn J. C. Witſchel.
Weißenfels bei Herrn C. G. Hommel.
r bei Herrn Zuchold.Mansfeld bei Herrn C. A. Voigt.
Hettſtedt bei Herrn G. Baldamus.
Elſterwerda bei Herrn Apotheker Weller.
Mühlberg a,/E. bei Herrn E. F. Winckler.
Liebenwerda bei Herrn Julius Branig.
Delitzſch bei Herrn Bürgermeiſter Securius.
Eilenburg bei Herrn F. Schwerdtfeger.
Eisleben bei Herrn F. Pollermann.
Schraplau bei Herrn C. F. Gneiſt.

Von Sonntag den 22. d. Mts. ab, bis auf Weiteres, wird

der Magdeburg-Cöthen- Halle Leipziger Eiſenbahn- Geſellſchaft.
S e
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Für Spekulanten!
Für die geringe Summe von 12 Preuß. Cour. kann man

einen großen Reichthum erlangen
Das dazu Erforderliche wird von dem unterzeichneten Büreau gegen Einſendung

ſolchen Betrages geliefert.
Auf portofreie Anfragen

dieſes Jahres das
ertheilt überhaupt nähere Auskunft bis zum 21. Mai
Nachweiſungs-Büreanu von Joh. Poppe,

Aegidienſtraße Nr. 659 in Lübeck.

Oeffentliche
Verſteigerung eines Gaſthofs und Mühlengrundſtücks.

Der Gaſtwirth und Mühlenbeſitzer Herr Ernſt Jahn zu Groß-Poley beab-
ſichtigt wegen Kranklichkeit ſeine daſelbſt belegenen Grundſtücke beſtehend aus:

a) einem im beſten Betriebe befindlichen Gaſthof mit Schenk-
rechtigkeit für zwei dicht neben einander belegene Orte: Groß und Klein-

oley,b) a Flurmorgen enthaltenden Acker und 2 Morgen Gärten am Gaſthofe ſelbſt,

e) einer unmittelbar am Orte belegenen Bockwindmühle,
gegen höchſt annehmbare Bedingungen öffentlich meiſtbietend zu verkaufen oder nach
Umſtänden zu verpachten.

Jch habe zu dieſem Behufe Termin auf
Dienstag den 15. Mai d. J.

anberaumt und lade hierzu Kauf und reſp. Pachtluſtige mit dem Bemerken ein,
daß die Kauf oder reſp. Verpachtungs Bedingungen ſchon jetzt bei mir einzuſehen
ſind oder davon Abſchriften gegen die Copial Gebühren ertheilt werden.

Bernburg, den 15. April 1849. e dvokat.

Bei Adler Dietze in Dresden erſcheint und iſt in Halle durch die
Schwetſchke'ſche Sort. Buchh. (C. E. M. Pfeffer), ſowie durch alle übrigen
Buchhandlungen zu beziehen

Lehrbuch der Stenographie
zum Gebrauche für Lehrer und zum Selbſtunterrichte

herausgegeben und autographirt von

G. F. Nietzſche.Jn 5 bis 6 Lieferungen à 5 Bogen Subſcriptionspreis à Lieferung 10 A.
Der Verfaſſer giebt in dieſem Lehrbuche das von Gabelsberger aufgeſtellte,

von Wigard vervollkommnete und faſt durch ganz Deutſchland anerkannte Syſtem
der Stenographie nach deſſen gegenwärtigem Standpuncte. Die ſſte Lieſe-
rung iſt bereits erſchienen und in obengenannter Buchhandlung zu haben die übri
gen Lieferungen folgen in Zwiſchenräumen von 3 bis 4 Wochen.

S re
Der Halleſche Courier enthält an die Königlichen Förſter und Jäger die Einla-

dung zu einer Verſammlung in Gnadau am 29. d. M.
Die Betheiligten, mit dem edeln Zwecke dieſer Zuſammenkunft und damit be-

kannt daß dieſelbe die Fortſetzung der am 21. Mai v. J. zu Halle begonnenen
Berathungen iſt, werden aus dieſer neuen Zuſammenberufung leicht erkennen, wie
außer dieſem, für den Einzelnen meiſt koſtſpieligem Wege es dennoch keinen zweiten
giebt, der vorgeſteckten Aufgabe ſich zu nähern, und wie es daher Pflicht eines Je
den iſt, durch perſönliches Erſcheinen an dem Werke zu participiren.

Will die tonkurrirende Forſtpartei bei der allgemeinen Deſtillation der alten Zu-
ſtande nicht als caput mortunm zurückbleiben und dem Geldſacke das Feld über-
laſſen, dann muß ſie furchtlos und mit vereinten Kräften operiren, ver-
einzelt wird ſie den Felſen des Siſyphus wälzen

waguen HiSchen Maitranb
Carl Kramm.

Gebauerſche Buchdruckerei

und Ausſpannge-

EinWohnhaus mit Scheune, Stallung, Brun-

IJch warne hierdurch nochmals Jeder-
mann, meinem Sohne Louis Thieme
an Geld oder andern Sachen etwas zu
borgen, da ich für denſelben nichts be-
zahle; desgleichen fordere ich alle diejeni-
gen, welche an mich etwas zu zahlen ha-
ben, dies an mich ſelbſt, und nicht an
meine Frau, zu entrichten, da dieſelbe
meine außenſtehenden Forderungen einge-
zogen und unnützer Weiſe verſchwendet

hat auch warne ich Jedermann, derſelben
etwas zu borgen, indem ich nichts für die
ſelbe bezahle.

Göttnitz, den 19. April 1849.
J. Ch. Thieme.

Schleuniger Haus- und Acker-

im guten Zuſtande befindliches

nen und ein dazu gehoriger Ackerplan,
circa 9 Morgen Weizen-Boden, ſeparirt,
in einem großen lebhaften Dorfe 1 Meile
von Halle gelegen, zu jedem Geſchäfte paſ-
ſend, ſoll wegen Familien Verhältniſſen
ſchleunig und billig gegen gleich baare Zah-
lung verkauft werden. Der Preis iſt

1200 Näheres ertheilt auf portofreie
Anfragen der Herr Kaufmann J. G.
Schuhmacher in Schaafſtedt.

Tr re eececeeeaeaaa mD JEin unverheiratheter Hofemeiſter, der
im Säen geübt und an gute Ordnung
gewöhnt iſt, findet zu k. Johanni oder
noch früher ein Unterkommen in einer klei-
nen Oekonomie beim Gutsbeſitzer Pitſchke

in Cönnern a/S.
Schweine- Verkauf.

Ein großer Transport Lantktſchweine
von Jahr an bis zu 1 Jahr ſind im
Gaſthef zum goldnen Pflug bis zum Sonn-
tag zu verkaufen.

Viehhändler Weber aus Löbejün.
mee m

Limburger Sahnenkäſe von
eirea L à Stück 5 desgl.
mit Kümmel, und zerbrochne
Käſe, à U 3 bei

Friedr. Wilh. Dalchow.
Friſcher Kalk

Dienstag den 24. d. bei Trübe.
nene

Eine gut rentirende Braunkohlen-Gru-
be, in der Nähe einiger großen Stadte,
ohnweit eines ſchiffbaren Fluſſes gelegen,
iſt zum ſoliden Preiſe unter ſehr günſtigen
Bedingungen zu verkaufen. Nähere Aus-
kunft ertheilt

A. Nicolai, Leipzigerſtr. Nr. 1614.

Den 21,4. muſikaliſcher S.

Al
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